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Freiwillige Abgabe von getragener Oberkleidung für Männer.
Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918.
Viehzählung.

Tageschronik
Engliſche Friedensfühler in neutralen Ländern
Paris wird wieder beſchoſſen.
Deutſchruſſiſche Verhandlungen in Moskau.

Kämpfe zwiſchen Finen und Engländern an der Murman-
küſte.

Vor neuen Ereigniſſen in Sibirien.
Der deutſchebelgiſche Eiſenbahnverkehr über Holland wieder

aufgenommen.

Heeres und Flottenhericht.
Der Bergrücken des Chemin-des-Dames

erſtürmt. Die Aisne überſchritten.
Bisher 15 000 Gefangene.

Großes Hauptquartier, 28. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Kemmel und an der Lys auf dem Schlachtfelde zu
deiden Seiten der Somme und an der Avre haben ſich die
Urtilleriekämpfe geſtern morgen verſchärft. Zwiſchen Vorme-
zeele und Loker ſtießen wir in die franzöſiſchen Linien vor
und brachten mehr als 300 Gefangene ein.

Der Angriff des Deutſchen Kronprinzen ſüdlich von
Laon führte zu vollem Erfolg. Die dort ſtehenden r rer
und engliſchen Diviſionen wurden vollſtändig geſchlagen.

Die Armee des Generals v. Boehn hat den Chemin-
des Dames erſtürmt. Der lang geſtreckte Bergrücken, an
dem der große Durchbruchsverſuch der Franzoſen im Frühjahr
1917 zerſchellte, und den wir aus ſtrategiſchen Gründen im Herbſt
eorigen Jahres räumten, iſt wieder in unſerer Hand.

Nach gewaltiger Artillerievorbereitung er-
wang unſere unvergleichliche Jnfanterie im Morgengrauen zwi-
chen Vauxaillon und Craonne den Uebergang
über die Ailette und drang weiter öſtlich zwiſchen Cor
beny und der Aisne in die engliſchen Linien ein. Völlig
überraſcht leiſtete die Veſatzung der erſten feindlichen Linien meiſt
nur geringen Widerſtand. Schon in den frühen Mor
enſtunden waren Pinon, Chavignon, Fort Malmaiſon,
ourtecon, Cerny, der Winterberg und Craonne der

Villers- Berg und die aufgebauten Werke bei und nördlich
von Berry-au-Bac erſtürmt. Gegen Mittag war unter
z Kämpfen zwiſchen Vailly und Verry-au-Bac die

is ne erreicht. Vailly wurde genommen. Das
Trichterfeld der vorjährigen Frühiahrskämpfe war in unaufhalt
ſamen Angriffsdrang überwunden.

Am Rachmittag ging der Angriff weiter. Zwiſchen Vau-
xaillon und Vailly ſtehen wir auf den Höhen von Neu
ville, Laffaux und nördlich von Conde. Zwiſchen Vailly
und Verry-au-Bac haben wir die Aisne überſchritten
und den Kampf in das ſeit 1914 vom Kriege unberührt geblie-
bene Gebiet hineingetragen. Von den befeſtigten Waldhängen
auf dem Südufer des Fluſſes wurde der Feind erneut ge-
worfen. Wir haben zwiſchen Vailly und Beaurieux die Höhen
hart nördlich von Vesle erreicht.

Die Armee des Generals v. Belo w (Fritz) warf den Feind
aus ſeinen ſtarken Stellungen zwiſchen Sapigneul und Bri-
mont über den Aisne-Marne-Kanal zurück und erſtürmte auf
r r Zufer des Kanals die Orte Cornicy, Cauroy und

oivre.Bisher wurden 15 000 Gefangene gemeldet.
Zwiſchen Maas und Moſel und an der lothrin-

giſchen Front lebte die Gefechtstätigkeit auf. Vorſtöße in
die feindlichen Linien brachten mehr als 150 Gefangene
franzöſiſcher und engliſcher Regimenter ein.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
15000 Tonnen im Sperrgebiet um England

verſenkt.
Berlin, 27. Mai. (Amtlich.) Neue UBopterfolge im

Sperrgebiet um England: 15 000 Br. R.-To. Zwei tieſbe-
ladene Dampfer wurden an der Oſtküſte Englands aus geſicher
ien Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Anzeigeblatt der Merſeburger
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Mittwoch, den 29. Mai 1918.

Die beſſeren TVerven.
Das große Rätſelraten, wo der neue Anſturm unſever Heere

losbrechen werde, hat bei unſern Feinden wieder friſch eingeſetzt
Und je näher ſie das drohende Verhängnis herankommen ſehen,
deſto größer wird ihre Unruhe und Nervoſität. Man kann das
ja begreifen; denn nach den üblen Erfahrungen des erſten Teiles
unſerer Offenſive ahnen ſie ſchon recht deutlich, was ihnen für
die nächſten Monate bevorſteht. Aber deſto mehr heucheln ihre
Staatsmänner und die von ihr geknebelte Preſſe eine etwas
etwas merkwürdig anmutende Siegeszuverſicht. Und um dieſe
Stimmung auch im Volke wachzurufen, wird einerſeits immer
wieder unſer UBootkrieg als für England ungefährlich hinge-
ſtellt, andererſeits aber der engliſche Vorſtoß auf Zeebrügge und
Oſtende als gewaltiger Sieg gefeiert. Gleichzeitig ſucht man aber
auch die moraliſche Wirkung eines vielleicht doch noch möglichen
deutſchen Offenſiv-Erfolges von vornherrein dadurch abzu
ſchwächen, daß man immer lauter verkünden läßt, felbſt wenn
der Landkrieg für England verloren wäre, würde der Kampf zur
See deſto energiſcher fortgeführt werden. Und in dielem Blocka
dekrieg werde Deutſchland beſtimmt unterliegen.

Die Herren in London täuſchen ſich, wenn ſie gkauben,
durch ſolche Drohungen das deutſche Volk wankelmütig zu machen.
England wird es ſich doch wohl noch überlegen, ob es den Kampf
zur See fortſetzen will, wenn Deutſchland zu Lande geſiegt, wenn
dadurch unſere wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu einem großen
Teile behoben und wir alle Kraft für den Ausbau unſerer UBoot
flotte verwenden können. Die Drohung mit dem fortgeſetzten
Blockadekrieg ſchreckt uns nicht, auch wenn ſie ernſt gemeint wäre.
Unſere Oberſte Heeresleitung hat des können wir verſichert
ſein auch daran gedacht. Für uns kommt es nur allein
darauf an, zuſiegen. Wir haben es mit einem Feinde zu
tun, der für keine Verſtändigungsgedanken zugänglich iſt, der nur
dann die Waffen ſenkt, wenn er beſiegt iſt. Darum muß er
ſoll der Friede kommen beſiegt werden. Dieſes Bewußtſein
muß nunmehr im deutſchen Volke, das nur zu oft mit ſeinem Ver
ſöhnungswillen höhniſch abgewieſen worden iſt, die einzige
Richtſchnur ſein. Zumal wir wiſſen, daß wir an Menſchen und
Material ſtark genug ſind, um auf dieſe Weiſe unſer Endziel,
die Herbeiführung eines ſchnellen und guten Friedens, zu er
reichen.

Darin darf uns auch eine vielleicht noch etwas andauernde
ſcheinbare Unterbrech ung unſeres Angriffs nicht irre
machen. Man kann nur immer wieder betonen, daß gerade in
den mit aller Sorgfalt betriebenen Vorbereitungen eine gute
Gewähr für das Gelingen unſerer Pläne liegt. Dieſe
Vorbereitungen ſind infolge der ungeheuren Ausdeh
nungen eines modernen Schlachtfeldes und der Rieſenzahlen von
Menſchen und Maſchinen, die daran teilnehmen, ganz un
glaublich verwickelt und umfangreich. Dazu
kommen in dieſem Falle noch die ungewöhnlichen Schwierigkeiten
des Geländes. Ein Laie kann ſich gar nicht vorſtellen, wie die Ge
biete, die für unſere Kämpfe in Betracht kommen, ausſehen.
Da die Heimat, dank des Opfermutes unſerer unvergleichlichen
Truppen, von den Schreckniſſen der Kriegs und Operations
zonen verſchont geblieben iſt, vergißt ſie zu leicht, daß aus Nord
frankreich und Flandern, wo die letzten Schlachten gewütet
haben, große Einöden geworden ſind. Daß dort kein Baum,
kein Strauch, kein Haus, keine Mauer mehr ſteht. Daß die
Straßen zerſtört, die Brunnen vernichtet ſind, ſo daß es Stellen
gibt, wo unſern Soldaten auf eine Entfernung von Berlin
bis Brandenburg das Waſſer zum Kochen und Trinken nachge
fahren werden muß. Auch die ſo überaus wichtigen Feld und
Vollbahnen, über die der Gegner in reichem Maße verfügt, müſſen
auf deutſcher Seite erſt wieder gelegt werden. Durch das ver-
ſchlammte Trichterfeld ſind neue Anfahrtsſtraßen für Mann
ſchaften und Wagen zu bauen. Für die kämpfenden Maſſen
heere müſſen Lebensmittel und Bekleidung herangeſchafft und
aufgehäuſt werden; die Munition für die Artillerie und alle an-
deren Waffengattungen ſind in einer Menge aufzuſtapeln, wie
wir ſie früher nicht auszudenken wagten. Verſchlingt doch jetzt
eine einzige Kampfperiode von einigen Tage eine Munitions-
maſſe, die den geſamten Verbrauch von 1870/71 um ein mehr-
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Neuer großer Sieg im Weſten.
faches überſteigt. Ferner ſind die eigenen Batterien aufzuſtellen
und einzubauen; die feindlichen Stellungen müſſen bis ins ein
zelne erkundet und auf Karten feſtgelegt werden.

Das ſind nur einige von den Vorarbeiten, die dem Wie
derbeginn unſerer Offenſive vorangehen müſſen. Freilich hat auch
der Feind mit denſelben Schwierigkeiten und Hinderniſſen zu
tun; das aber darf uns nicht abhalten, die Vorbereitungen un
ſererſeits ſo gründlich wie nur menſchen möglich zu
betreiben. Denn je beſſer ein Angriff vorbereitet iſt, deſto ge
ringer ſind die Verluſte an Menſchenleben. Der verhältnismäßig
geringe Blutpreis, den wir im Gegenſatz zu den Rieſenverluſten
unſerer Gegner während der erſten Offenſivperiode zahlen
mußten, iſt größtenteils auf die ſorgfältigen Vorbereitungen
zurückzuführen. Koſtbare Menſchenlebenzuſchonen,
iſt aber auch bei den kommenden Kämpfen eine Hauptſorge
unſerer Heeresleitung. Die Heimat ſoll den Trup
penführern dafür dankbar ſein; ſie muß daher aber auch Verſtänd
nis haben für die Schierigkeiten, die zu überwinden ſind, für die
drückende Laſt von Arbeiten, die bewältigt werden müſſen. De
Kampf wird genau an dem Tag und zu der Stundr
mit erneuter, ja vervielfältigter Wucht ein ſetz en, wie es ſeit
langem im Großen Hauptquartier beſchloſſen worden iſt. Bis
dahin gilt es für uns in der Heimat zu warten. Und wir
können warten; denn wir haben die beſſeren Nerven. Das Voll
aber, das die beſſeren Nerven hat, wird nach einem Wor!
Hindenburgs den Krieg gewinnenl!

Ob die heute gemeldete Erſtürmung des Damenweges durch
die Kronprinzenarmee ſchon die Eröffnung des neuen Haupt
angriffs bedeutete, iſt möglich. Sie kann aber auch ein weiterer
wichtiger Akt der Vorbereitung ſein. Die nächſte Zeit wird's
lehren. Wo Hindenburg und Ludendorff führen, vertrauen und
glauben wir in ruhiger Zuverſicht.

Dom Krieg und Frieden
Aus dem Weſten

Der Vorſtoß am Chemin-des-Dames.
BVerlin, 27. Mai. Die Stellungen am Chemin-des-

Dames ſind, wie erinnerlich, ſchon im vorigen Jahre der
Schauplatz harter Kämpfe geweſen. Nachdem ſie län
gere Zeit in unſerer Hand geweſen waren, machten die Fran
zofen Ende 1917 einen großen Angriff mit dem Ziel des Durch
bruchs an dieſer Stelle, worauf die deutſchen Linien hinter den
Ailette- Grund zurückgenommen wurden. Dadurch wurde die
feindliche Durchbruchsabſicht vereitelt, und jetzt haben die deut
ſchen Truppen in gewaltigem Schwunge die ganzen Stellungen
in über 30 Kilometer Breite wieder erobert und gleich
am erſten Tage einen Geländegewinn von 4—5 Kilo-
mitern durchſchnittlich erkämpft. Der Vorſtoß dürfte no d
nicht zum Stehen gekommen ſein. Trotzdem wäre es
aber wohl falſch, anzunehmen, daß in dieſem Angriff ſich die alb
gemein erwartete Offenſive erſchöpfen wird, vielmehr läß!
das ſtarke Artilleriefeuer an allen Stellen der
Weſtfront darauf ſchließen, daß die Feinde auch noch auf an
dere Ueberraſchungen gefaßt ſein müſſen.

Trommelfener an der Weſtfront.
Der Berichterſtatter des „Daily Chronicke“ drahtet aus dem

engliſchen Hauptquartier: Die Artillerietätigkeit iſt in
den letzten 48 Stunden ſo lebhaft geworden, daß man
jeden Tag das Losbrechen der deutſchen Offen
ſive erwarten muß. Immerhin beteiligt ſich die ſchwere deutſche
Artillerie noch nicht in vollem Umfange an den Kämpfen, was
entweder darauf zurückzuführen iſt, daß ſie Munition zu ſparen
wünſcht, oder daß man noch bemüht iſt, die Stellung der ſchweres
Batterien unſerer Heeresleitung zu verheimlichen. Die Deutſchen
haben einige Tage dieſer Woche, an denen der Himmel bedeck
und die Ausſicht deswegen ungünſtig war, zu Truppen und
Artillerieverſchiebungen benutzt. Andererſeits ſchen
man auf der Seite des Feindes die Abſicht zu haben,
Kavalleriein größtem Stile zu verwenden. Jn den
lekzten Tagen iſt das Wetter lekhr bei geworden. Die



Verbündeten benutzen die Gefechtspauſe, um ihre Stellungen zu

verſtärken. Auf der Linie Noyon--Ypern wird der Feind
wahrſcheinlich auf Stellungen ſtoßen, wie ſie auf unſerer Seite in
dieſer Stärke noch nicht vorhanden geweſen ſind. Trotzdem wird
die Aufgabe des Oberbefehlshabers der Verbündeten nicht
leicht ſein. Er muß mit der Möglichkeit vechnen, daß die
Deutſchen an verſchiedenen Stellen vorſtoßen.
Auch liegt eine deutſch öſterreichiſche Offenſive gegen Jtalien im
Bereiche der Möglichkeiten.

Franzöſiſche Meldungen von der Front.

Genf, 27. Mai. Der Kriegsberichterſtatter des „Petit Jour-val“ meldet von der Front: General Foch äußerte ſich hoffnungs

voll über die Entwickelung der Dinge. Das Ende der ge-
waltigen Vorbereitungen ſei nahegerückt und
die bevorſtehenden Operationen würden für beide Kriegsparteien
entſcheidend werden.

Ferner wird dem „Temps“ von der Front berichtet: Die
Artillerietätigkeit ſteigert ſich im ganzen Front-
gebiet. Der Präſident und der Miniſterpräſi-
dent ſind zu neuem Frontbeſuch abgereiſt. To ul und Reims
werden wieder ſchwer beſchoſſen.

Den franzöſiſchen Zeitungen wurde der Abdruck der
feindlichen Heeresberichte wieder einmal auf unbe-
ſtimmte Zeit unterſagt. Dagegen wird den Zeitungen durch die
Havasgaßentur ein „Auszug“ aus den feindlichen Heeres
berichten geliefert.

Schneidiges Stoßunternehmen unſerer Matroſen.
Berlin, 27. Mai. Zwiſchen dem Pasſchendaele-Kanal und

dem Yſer-Kanal drangen Stoßtrupps unſerer wackeren Maſ.
troſen nach kurzer Artillerie- und Minenwerfervorbeeitung
in die feindlichen Stellungen ein, r ollten im friſchen Drauf-
ehen die Gräben trotz heftiger Gegenwirkung bis zu den bePhlenen Zielen auf und kehrten mit 2 Offiziereen und 83 Mann

als Gefangene in ihre Ausgangsſtellung zurück. Heftige
Gegenangriſfe, die der Feind während des Unternehmens be
gann, vermehrten nur ſeine Verluſte.

Die Zerſtörnung der franzöſiſchen Städte.

Genf, 27. Mai. Havas teilt mit: Die ſeit vier Wochen fort
dauernden Brände haben Bethune vollſtändig zer-
ört. Arras wurde gleichfalls furchtbar heimge-
ucht, doch iſt dort noch eine Straßenorientiekung möglich.

Ueber die folgenſchweren Verwüſtungen in den eigentlichen
Grubengeländen will die Havasnote lieber ſchweigen.

Paris wieder unter deutſchem Fernfener.

Genf, 27. Mai. (Havas.) Die Beſchieß ung des
Pariſer Vezirks durch das weittragende Geſchütz iſt heute
rüh wieder aufgenommen worden.

Die Amerikaner an der Weſtfront.
Schweizer Grenze, 27. Mai. Jn den „Baſler Nachrichten“

wird betont, intereſſant ſei die Feſtſtellung, daß die amerikani-
n Truppen ſo große Teile der alliierten Front
eſetzt halten, daß ſie ſchon ein größeres Stück innehaben

als die Belgier. Da jedoch die belgiſche Armee nur klein
iſt, ſo bedeutet natürlich die Feſtſtellung, daß die amerikaniſche
Armee die drittſtärkſte an der Front iſt, doch keineswegs, daß ſie
viel mehr als 100 000 Mann zähle.

Engliſche Friedensfühler?
Lugano, 27. Mai. Jn Jtalien iſt man ſehr unge-

halten über die beabſichtigte Reiſe Lord Cecils nach der
Schweiz und deutet an, daß auch die Reiſe Haldanes nach
Holland auffallen müſſe. Dieſe in der letzten Zeit vielfach
unternommenen Reiſen führender engliſcher Perſonen nach neu
tralen Ländern müßten unbedingt den Eindruck erwecken, als ob
man in England hinter den Kuliſſfen irgendwelche Friedens
tätigkeit betreibe. Die italieniſchen Blätter verlangen zu
wiſſen, wos England mit dieſen Reiſen eigenttich plane.

Kein Werben um Oeſterreich.
Rotterdam, 27. Mai. Lloyd George, General Smuts

und Lord Cecil erklärten, wir müſſen den Krieg fort-
ſetzen. Der Verband denke nicht daran, mit Oeſterreich
einen Separatfrieden zu ſchließen.

Eine iriſche Bitte an Wilſon.
„Rotterdam, 27. Mai. Die Jren haben an den Präſidenten

Wilſon einen Appell gerichtet und ihn um Jntervention er
t. Sie bitten ihn, dahin zu wirken, daß die iriſchen

ruppen dem amerikaniſchen Kommando des
Generals Perſhing unterſtellt werden.

(Wo der große Beſchützer der kleinen Nationen es abgelehnt
hat, dem iriſchen Volke in ſeiner Bedrängnis zu helfen, wirkt
dies bettelhafte Nachlaufen zum mindeſten eigenartig.)

Frankreich verpfändet ſeine Eiſenbahnen an Amerika.
Baf el, 27. Mai. Die franzöſiſche Regierung hat Amerika

das Verfügungsrecht über alle franzöſiſchen Eiſenbahnen
eingeräumt.

(Sollte Frankreich ſich denn ſchon in eine ſolche Abhängig-
keit vom amerikaniſchen Geldſack begeben haben, daß es dazu
kommen konnte!)

Der Krieg gegen Italien
Jtalieniſche Angriffe am Tonalepaß.

Wien, 27. Mai. Jm Anſchluß an die Erkundungsunternehmungen des 25. Mai griffen die Jtaliener ä init
mehreren Alpinibataillonen, unterſtützt durch ſchwerſtes Artille-
rie und Minenfeuer, unſere Stellungen füdiich des Ton ale-
paſſes an. Ein kleiner Teil unſerer Linien wurde etwas zu
rückgedrückt; ſodann wurde das weitere Vordringen des
Gegners verhindert. Der Chef des Generalſtabes.

Aus dem ſten
Dentſchrufſiſche Verhandlungen in Moskau.

WMoskau, 25. Mai. Nach einer Meldung der P. T. A. hatdas Volkskommiſſariat für auswärtige nd D.
23. Mai dem deutſchen B rafen Mirbach eineer r als Sitz desausſchuffes zur Regelung einiger ſich ous dem Friedens

vertrag von BreſtLitowsk ergebender Punkte und folgende Fra
gen als Verhandlungsgegenſtände vorſchlägt:

Erſtens: die Lage im Kaukaſus, zweitens: die Lage
in der Krim, drittens: die im Artikel 3 des Friedensvertra
vorbehaltene Grenzführung und die Fragen des
gen Beſetzungsrechts tſchlands, viertens: politiſche
Lage Eſtlands und Livlands, fünftens:
gefangenenfragen, fechſtens: Grundfragen der
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland.

Die Donkoſaken gegen die großruſſiſche Regierung.
Die Kiewer Zeitungen veröffentlichen eine Noteder Don-

Regierung an die ukrainiſche Regierung.
Die Don Regierung als bedeutendſter Beſtandteil des neuen

Bundesſtaates des ſüdöſtlichen Bundes, der die Don, Kuban-,
Ter- und Aſtrachan-Koſaken, die Bergvölker des nördlichen Kau
kaſus und der Schwarzmeerküſte und die ſreien Steppenvölker
des ſüdöſtlichen Rußlands umfaßt, erſucht, bei den Friedensver-
handlungen mit Großrußland folgendes zu beachten:

Der Südoſtbund iſt kein Beſtandteil der rußſiſchen
Sowjet-Republik. Er befindet ſich mit der nicht aner-
kannten Regierung der ruſſiſchen Sowjet- Republik im Kriegs
zuſt an d e. Die Völker und die Regierung des Bundes werden
die Unantaſtbarkeit mit allen Mittehn verteidigen. Die Don-
Regierung hat in den ſoeben verkündeten Staatsgrundgeſetzen
alle ſeit der Februar- Revolution 1917 erlaſſenen Gefetze der
ruſſiſchen Regierung wieder aufgehoben und hat das alte Wap-
pen und Siegel der Donifſchen Kofaken wieder eingeführt.

Jn einem Aufruf an die Koſaken werden dieſe zu guten Be
iehungen mit den deutſchen Truppen aufgefordert. Sie ſollen
ieſe wie eigene Truppenteile anſehen.

Schwere Unrnhen in Nikolajew.
Baſel, 27. Mai. Pariſer Blätter melden aus Stockholm:

Jn Nikolajew ſind ſchwere Unruhen ausgebrochen.
Die Volkskommiſſare der Republiken vom Don und vom
Tauris ſind angeblich erſchoſſen worden. Nikolajew iſt das
moderne Gegenſtück zu Sewaſtopol als Kriegshafen der ruſſiſchen
Schwarzmeerflotte.

Neue Ereigniſſe in Sibirien.
Kopenhagen, 27.. Mai. Havas meldet aus Moskau:

Jn Sibirien bereiten ſich neuerdings ernſte Ereigniſſe
vor. Die Koſaken haben ſich mit den Chineſen zuſam-
mengetan und die Sowjet-Truppen angegriffen.

Nach einer Havasmeldung aus Petersburg hat ſich in Char-
bin eine neue Regierung gebildet. Die neue Regierung
ſteht in enger Fühlung mit General Semenoff, dem Chef der
angns von Transbaikalien, welcher die Sowjetregierung be-
ämpft.

Kriegs

Große Kohlenbente in Sewaſtopol.
Bern, 28. Mai. Wie aus Wien gemeldet wird, hat man

in Sewaſtopol über 6 Mill. Pud Kohlen aufgefunden.
Es handelt ſich um die hauptſächlichſte Reſerve an Briketts.

Finland und Rußland.
Jn einem längeren Bericht des Korreſpondenten der „L. N.

Nr.“ aus Helſingfors heißt es: Zwiſchen Finland und Ruß-
land beſtehen gegenwärtig keinerlei diplomatiſche
Beziehungen. Den Schutz der Finen in Rußland hat
Deutſchland übernommen. Solange das Verhältnis zwiſchen
Finland und Rußland nicht endgültig geregelt iſt, können keine
diplomatiſchen Beziehungen beſtehen. Deshalb kann weder
Kovanko, den die ruſſiſche Regierung zum Vertreter ernannt
hat, noch irgendein anderer ruſſiſcher Vertreter ſein. Kovanko
wird von der Regierung aus gewieſen werden.

Das finiſche Volk wünſcht Mannorheims Verbleiben.

Stockholm, 27. Mai. Aus Waſa wird gemeldet: Es be-
ſtätigt ſich, daß der Oberbefehlshaber des finiſchen Heeres,
General Mannerheim, um ſeinen Abſchied nachgeſucht

hat, daß das Volk aber dringende Petitionen an die Re-
gierung für ſein Verbleiben gerichtet habe und es wahr-
r iſt, daß Mannerheim ſich dem Volkswillen beugen
werde.

Um Finlands Staatsform.
Stockholm, 27. Mai. Wie „Sv. Dagbl.“ aus Helſingfors

erfährt, trat die Leitung der ſchwediſchen Volkspartei
in einer während der Pfingſtfeiertage abgehaltenen Verſamm-
lung einſtimmig für die Monarchie ein. Außerdem forderte
ſie die kantonale Selbſtregierung für natürliche Gebietseinheiten
mit eigenen Landtingen. Jn Bezug auf das finiſche Heer
verlangt die ſchwediſche Volkspartei die Aufſtellung ſchwediſcher
Einheiten womöglich mit ſchwediſcher Kommandoſprache. Der
finiſche Verfaſſungsausſchuß hat ſich mit einer Mehrheit von
einer Stimme für die Einführung der Monarchie er-
klärt. Das aus Deutſchland zurückgekehrte finiſche Jäger-
bataillon propagiert die einheitliche Durchführung des deut-
ſchen Militärſyſtems. Ueber das Eingreifen Englands
und Frankreichs an der Murmanbahn finden Verhandlun-
gen zwiſchen Rußland und Deutſchland ſtatt.

Kämpfe zwiſchen Finen und Engländern.
Die „N. Zürcher Ztg.“ meldet von der ſchwediſchen Grenze,

daß neuerdings zwiſchen finiſchen Weißen Garden und
Engländern Kämpfe ſtattſinden. Jn Petſchenga
(Murmanküſte) befinden ſich 6000 ruſſiſche und 800 engliſche Sol
daten, ſämtlich unter en gliſchem Befehl, die die finiſche
Weiße Garde anzugreifen verſuchen. Außerdem marſchieren
mehrere Abteilungen von Sowjettruppen gegen den fini-
ſchen Ort Enare, um die finiſchen Truppen dort in der Flanke
anzugreifen.

Kein Eingreifen der Entente in Rußland.
Mißtrauen gegen Japan.

London, 27. Mai. (Reuter.) Die Blätter melden aus
Wafhington: Die Alliierten und die Vereinigten
Staaten haben ſich über eine Politik des Nichteingrei-
fens in Rußland geeinigt. Gleichzeitig bieten ſie Rußland
Zufuhren und jede mögliche Hilfe an. Für den Augenblick wird
alſo kein Ein greifen ſtattfinden. England und die Ver-
einigten Staaten haben der japaniſchen Regierung mitge-

teilt, daß ihr neuer Kurs nicht von einem Verdacht gegen Japan
eingegeden fei, ſondern daß es ſich dabei nur um eine politiſche
Frage handelte.

Der Krieg mit Amerika
Jm Laude der „Freiheit“.

Bern, 27. Mai. Die Vereinigung zur Wahrung der bürger-
lichen Freiheiten in Newyork veröffentlicht eine Zuſammenſtellung

wirt ter ſind ihr ebenfalls zum Opfer gefallen.

er bisherigen Zenſurverbote des amerikaniſchen Poſt
mit s. Dieſen Zenſurwerboten ſind dis jetzt nahezu 80 Zeit

ſchriften und Tageszeitungen zum Opfer gefallen
Darunter befinden ſich nicht weniger als 45 ſozialiſtiſche Publi,
kationen; 4 ſozialiſtiſche Tageszeitungen ſind vom Poſtbetrieb
ausgeſchtoſſen worden, darunter eine in deutſcher und eine in ruß

ſiſcher Sprache. Die zwei größten engliſchen ſozialiiſtſchen Blät
Die größte jüdiſche

Tageszeitung Newyorks, „Der Vorwärts“, wurde mit ähnlichen
Maßregeln bedroht und entging der Zenſurierung nur durch die
Verpflichtung, keinerlei Diskuſſion des Kieges in ſeinen Spalten
zu geſtatten. Außer den genannten Zeitungen und Zeitſchriften
ſind auch eine Anzahl von Druckſchriften unterdrückt worden, dar
unter die berühmte Flugſchrift Scotr Nearings „Der große
Wahnſinn“.

Jn den Vereinigten Staaten werden nahezu täglich neue
Arten des Hochverrats feſtgeſtellt. Nicht geringes Auf-
ſehen hat die Anklage eines Profeſſors der Univerſität
Princeton gegen die Studenten der Univerſität Madiſon (Wis-
conſin) erregt. Der genannte Profeſſor war nach Madiſon ge
kommen, um eine patriotiſche Rede zu halten. Seine vieltau
ſendköpfüge Zuhörerſchaft hieß ihn jedoch nicht zu Ende kommen,
unterbrach ſeinen Redefluß zuerſt durch Gähnen und dann durch
Zurufe. Dies veranlaßte den Weiſen von Princeton, die Uni
verſität Madiſon als deutſchfreundlich und hochverräte-
riſch zu bezeichnen. Gegenerklärungen der Profeſſoren von Ma-
diſon ſowohl wie der Studentenſchaſt halten dem jede entgegen.
daß die Ungeduld der Zuhörer'ſchaft käneswegs durch den Patrio
tismus, ſondern lediglich durch die öde Langeweile und die
trockenen Gemeinplätze des Profeſſors von Princeton hervorge-
rufen war.

Wilſon Edenborn der Präſident der Lonufſiang-Ffſen
bahn und Schiffahrts geſellſchaft. iſt in New-Orleans verhaftet
worden, weil er in einer öffentlichen Rede ſich gegen die Be
hauptungen wandte, daß Amerika in Zukunft nur Deutſch
land zu fürchten hätte.

O

Erhöhung der amerikaniſchen Dienſtaltersgrenze?

Rotterdam, 27. Mai.
erfährt „Daily Telegraph“ aus Waſhington, daß Senator Mac-
lean in Vorſchlag gebracht habe, die Dienſtaltersgrenze von 31
auf 45 Jahre zu erhöhen.

c 3 uNieuwe Rott. Cour.“ zufolge

Der mexikaniſch-kubaniſche Streitfall.
Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Kuba

und Mexiko wird mit dem Eintritt Kubas in den
Weltkrieg begründet. Die mexikaniſche Regierung erklärt
daß alle Vorſtellungen, die Mexiko bei der kubaniſchen Regierung
unternehme, wirkungslos ſeien und die ſchwierige Lage der kubo
niſchen Regierung nur noch kritiſcher machen würden. Porſſel
politiſche Kreiſe erblicken hierin einen mexikaniſchen Proteſt geger
die tatſächliche Bevormundung Kub as durch die Verc
einigten Staaten. Mexiko erachtet Kuba nicht mehr als
unabhängigen Staat.

Ueber die Vorgeſchichte des Abbruchs der diplomati-
ſchen Bezichungen zwiſchen Mexiko und Kubag wird dem
„B. L.A.“ pon gutunterrichteter prin ter Seite mitgeteift: Car
ran za der Präſident des neuen Meriko, hat ſich bisher allen
Treibereien Wilſons gegenüber als ein feſter Hort ge
rechter und wahrer Unparteilichkeit bewährt; er hat mit
Kraſt und Mut allen Einſchüchterungsverſuchen der Mankees
ſtand gehalten. Von dieſem Geiſte zeugt auch die neue Verfügung.
die ſeine Regierung unlängſt betreffs der „Schwarzen Liſten“ en
laſſen hat, um den Wühlereien der amerikaniſcher
Konſularvertreter behufs Ausſchaltung des dent
ſchen Handels einen wirkſamen Damm entgegenzuſetzen
Die mexikaniſche Regierung betont eingangs dieſer Verfügung
ausdrücklich, daß das Verhalten der Amerikaner, wenn ihnen
freie Hand gelaſffen würde, nicht nur eine Verletzung der
mexikaniſchen Neutralität ſondern auch einen Ein griff
in die Oberhoheit der mexikaniſchen Regierung im eigenen
Lande bedeuten würde. Daher ſollten. nach dem Geſetz vom
8. März, die Kapitäne ſämtlicher Schiſffe, welche mexikaniſche
Häfen anlaufen, verpflichtet ſein, alle Waren an Empfänger, die
auf der nord amerikaniſchen ſchwarzen Liſte ſtehen. an dieſe aus
zuliefern, auch wenn es ihnen von den nord amerikaniſchen Kowr
ſulatsvertretern unterſagt wird. widrigenfells der Kapikän eine
Geldſtrafe von fünfzig Peſos für jedes nicht ausgelieferte oflo
zu gewärtigen hat und ihm die Weiterreiſe aus Meriko 3

gert werden würde.

Die Veutralken
Ein Bund der Neutralen?

Kopenhagen, 27. Mai. Die neutralen Länder planen eben
Bund der Neutralen zu gründen, durch den die neutralen Länder auf
der Friedenskonferenz vertreten ſein wollen.

Rätſelhafte Erkrankungen in Spanien.

Madrid, 27. Mai. (Reuter.) Der König, der Miniſter
präſident und die anderen Miniſter find unter rätfelhaften
Erſcheinungen an einer Krankheit erkrankt, die ſich über ganz Spa-
nien verbreitet, und die 30 Proz. der Bevölkerung befallen hat,
Die Krankheit wird nicht als ernſt angefſehen.

Spaniens geſtörter Verkehr mit Amerika.
Vern, 25. Mai. Der ſoeben, wie Havas meldet von ſeinem

Poſten zurückgetretene ſpaniſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Cambo ſtand mit Deutſchland in Unterhandlungen, um den
Frachtverkehr zwiſchen Spanien und Amerika trotz des U Boot
krieges aufrechtzuerhalten. Deutſchland habe aber ſo übertriebene
Forderungen geſtellt, daß die Amerikaner die Unterſchriff
ver weigerten und die Verhandlungen darauf abgebrochen wer
den mußten. Durch die Unterbrechung jeden Schiffsverkehrs mi
Amerika werde Spanien ſich der Banmwolle und des Petroleum
beraubt ſehen und ſeine Fabrikate nicht mehr ausführen können.

(Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Erteilung von Freigeleit an
neutrale Dampfer nur unter gewiſſen Bedingungen erteilt werden
kann. Daß die franzöſiſche Meldung von „übertriebenen“ Forderun
gen ſpricht, iſt nicht verwunderlich. Deutſchland müßte ſchon der
feindlichen Zufuhr feinen Schutz angedeihen laſſen, wollte es vor der
Entente Gnade finden.)

Die ſchweizeriſchen Getreidezufuhren.
Vern, 27. Mai. Jn ſeinem Neutralitätsberichte ſtellt der ſchweb

zeriſche Bundesrat feſt, daß die ſchweizeriſche Getreideverſor

größere Zufuhren dringend notwendig. Die in Argentinien
lagernden größeren Vorräfe, die der Schweiz gehören, können nicht
verladen werden. Spaniſche Schiffe werden immer ſchwerer erhält

fen durch die Schwein oder durch eine hierzu zu gründende Geſ

Tonnven.

gung gänzlich ungenägend ſei. Es ſeien unbedingt

lich. Der Bundesrat prüfte daher die Frage des Ankaufs von Schi

ſchaft. Zur Decung des Bedarfs braucht die Schweiz eiwa W 000
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Bentſchebelgiſcher Eiſenbahnverkehr über Holland.

27. Mai. Jnfolge des h Abkommens
n Deutſchland über holländiſches

Febiet nach Belgien wieder aufgenommen werden, wie einApſſerdamer Blatt erfährt, täglich 24 Züge hin und ebenſoviele
zurückfahren. Unter dieſen 48 Zügen r ſich vier durchgehende
Herſonenzüge. Die holländiſche Zollbehörden in den Grenz-
(alionen ſind infolge dieſes Verkehrs verſtärkt worden. Die Regelung
tritt am 3. Juni in Wirkung.

Hollands militäriſche Sicherungsmaßnahmen.
Haag, 26. Mai. Jn einer Antwortdenkſchrift auf den vorliegen

den Bericht über den Geſetzentwurf, der einen außerordent
lichen Kriegskredit fordert, ſagt der Kriegsminiſter,

n und politiſchen Gründen die
unter den Waffen ſtehenden Truppen noch nicht vermindert
werden können.

Großfeuer in einer Schweizer Fabrik.
Vern, 27. Mai. Der „Lyoner Rouvellifte“ meldet: Infolge

Kurzſchluſſes iſt ein großes Schadenfeuer in den abriken von
Schneider Creuſot ausgebrochen. Die Magazine der Stahl
abteilung, welche ſämtliche Vorräte an Fetten und Schmieröl enthiel
(en, ſind völlig zerſtört Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Und wieder Verhandlungen
Von unſerem Berliner Vertreter.

Der von der Sowjet Regierung nach Berlin gefandte Herr Joffe
hat Herrn v. Kühlmann ſchon wiſſen laſſen, daß (nach ſeiner Auf
faſſung) man in Rußland die Loslöſung des Baltikums nicht ſo
ohne weiteres werde dulden können. Andere Einwände weiß man
gegen das Beſtreben von Livland und Eſthland, Rußland den Rücken
zu wenden, nicht vorzubringen, deshalb will man ſich des alten ſchon
don Trotzki in Breſt-Litowſt wiederholten Arguments bedienen, daß
die jetzige Vertretung der beiden Länder nicht als Volkswille anzu
ſehen ſei. Das hat aber Herrn v. Kühlmann nicht gehindert, das liw
und eſthländiſche Aktenſtück in den Händen Joffes zu belaſſen und
dieſer hat es nach Moskau weitergegeben. Aber es iſt nun anzuneh-
men, daß wir von dort die gleiche Belehrung hören, die uns durch
den Geſandten Joffe wurde.

Folglich tritt die Frage auf. Was werden wir gegen dieſen ruſ
ſiſchen Einwand tun? Livland und Eſthland allein haben nicht die
zraft und nicht die Macht, ſich ſelbſt dem Vormund Rußlands zu

entzicehen. So bleibt uns die Verpflichtung, in diefer Frage ein
ernſtes Wort mitzureden. Mit dem Hinweis darauf, daß unſerer
Anſicht nach der Landtag als Vertretung des Volkes gelten könne,
wird es nicht getan ſein. Die Ruſſen ſind bekanntlich unbelehrbar.
Wir können aber auch den Ruſſen zu Liebe nicht abwarten, daß nun
in beiden Ländern Wahlen ſtattfinden und nach Geſetzen, die übers
Knie gebrochen werden, Landtage gebildet werden, die auch einem
Joffe zuſagen. Es ſcheint der praktiſchſte Weg zu ſein, wenn wir
wieder einmal ein Entweder-- Oder vernehmen laſſen. Letzien Endes
fällt es uns doch zu, Livland und Eſthland zu ſchützen. Die ruſſiſche
Oberhoheit iſt ein blaſſer Schein geworden, der durch eine offizielle
Loslöſungserklärung, wie ſie erfolgt iſt, g an z verblaßt ſein müßte.
Es kommt dabei weniger auf diejenigen an, die die Loslöſung fordern,
ſondern auf die Art, die Sache, darauf, „wie wir es auffaſſen“. Und
wir erkennen die Landtage an, denn ſie haben erwieſen,
daß ſie, nach der beſtehenden Auffaſſung in Livland und Eſthland,
Geltung und Recht haben.

Nun hat Graf Mirbach eine Note erhalten, in der das
cuſſiſche Volkskommiſſariat für auswärtige Angelegenheiten neue Ver
handlungen in Moskau vorſchlägt. Der Zufall will es, daß dieſe
Note nahe mit der Loslöſungserklärung Livlands und Eſthlands
zuſammenfällt und den Gedanken auslöſt, daß Rußland nicht nur
den Friedensvertrag ausgleichen möchte, ſondern Deutſchlands
Rechte und Abſichten in Livland und Eſthland zu ſchmälern
ſucht. Es iſt wohl anzunehmen, daß in dieſer Konferenz vornehm
liär die Loslöſungserklärung der baltiſchen Länder zur Sprache
kommt und Rußland verſchiedene andere Fragen vorſchiebt, um die
deutſchen Unterhändler zu ganz anderem Zwecke nach Moskau
zu locken. Und es will auch ſcheinen, als ob hier Entente-Treibe-
reien dahinter ſtecken. Ob wir dem Scheine nach hier auch die
Landhungrigen werden, wenn wir für die Randſtaaten eintreken,
Man wird erwarten dürfen, daß die deutſche Regierung die Fragen,
die Rußland aufwirft, in deutſchem Sinne löſt und nicht ſchwan-
kend wird in dem Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völ
ker: Die Livländer und Eſthländer haben dieſes Recht für
ſich beanſprucht; daß ſie nicht zaghaft wird in der kaukaſiſchen
Frage: Die Türkei hat dort ein Recht auf Entſchädigung
und daß ſie die Frage in der Krim nicht als deutſche Schuld-
frage prüft.

Aus 4.tadt und Amgebung
Aus dem Kommunalparlament.

Am Montag war die Beſchlußfähigkeit bis kurz vor Toresſchluß
in Frage geſtellt. Der Vorſteher zählte noch nach 6 Uhr einigemal die
Häupter ſeiner Lieben und ſiehe, ihm fehlte noch immer ein teures
Haupt an der Beſchlußfähigkeitsziffer. Da erſchien der Retter in der
Perſon des Stv. Kind. Das Kollegium beſtand darauf aus
15 Mitgliedern und war beſchlußfähig. Nun ging es flott an die
Arbeit Jn knapp einer Stunde hatten die Vorlagen des Magiſtrats

Dohne Debatten ihre Erledigung gefunden. Es lag ja auch kein wich-
tiger Beratungsſtoff vor; die Tagesordnung ſah vielmehr ſchon nach
Ferienſtimmung aus.

Es erſcheint uns nicht mehr wie recht und billig, wenn den
Schweſtern des Krankenhauſes anſtelle des Urlaubs Feriengeld
ausgezahlt wird. Darüber beſtand volle Einſtimmigkeit. Desgleichen
in der Angeſtellten- Verſicherung der Schweſtern. Jn beiden Fällen
wird der Stadtfäckel mit 1500 Mk. belaſtet, eine Belaſtung, die man
gerne öbernahm. Beſonders freudig geſchah die Bereitſtellung der
5000 Mk. für die Ludendorff-Spende. Auf dieſem guten
Untergrund wird fich nun hoffentlich das edle Werk der Wohlfahrt
für unſere Krieger zur Genugtuung aller mächtig emporheben. Es
braucht ſchon heute kein Menſch daran zu zweifeln, daß auch hinſicht
lich der Ludendorff-Spende Merſeburg feinen guten Ruf wahren wird.

Eine begrüßenswerte Stiftung für die Ludendorff-Spende iſt
bekanntlich von einem hieſigen Großinduſtriellen gemacht worden.
Die Erwartung, daß Kenntnis von einer anderen gleichen Stiftung
gegeben werden könnte, traf leider nicht zu. Aber was noch nicht
iſt kann ja noch werden. Die Opferwoche der Ludendorff-
Spen de beginnt erſt im Juni. Dagegen hinterließ ein verſtorbenes
Fräulein 3000 Mk. für arme alte Leute. Die kleine Spende rief
um ſo größere Anerkennung hervor, als ſie hier wirklich unerwartet
kam. Unerwartete Gaben erfreuen bekanntlich immer doppelt. Die
Rundfragen des Magiſtrats haben nun doch einen noch beſtehenden
Kleingeldmangel ergeben, denn ſonſt würden nicht für über
30000 Mk neue 10 Pf., 5 Pf. und 50 Pf.Scheine in Umlauf gefetzt
werden. Es bleibt zu hoffen, daß wir damit bis Kriegsende aus
kommen.

Ganz gehörig legte ſich Stv. Frauenheim für die Anlieger
des Geiſelbettes gegenüber der ſcharfen Räumungs- Verordnung der
Polizei ins Zeug. Er hatte dabei keinen leichten Stand, weil die
Verſchmutzung des Flüßchens in der letzten Zeit in der Tat bedent
lich zugenommen hat und weil eine alte Polizeiverordnung beſtehen
ſoll. wonach es ſtreng verboten iſt, Unrat in das Geiſelbett zu werfen.
Gleichwohl zeigte ſich St. Frauenheim als ein außerordentliſchickter Vertreter in dieſer ſchwiergen Lage r.
ebenſo geſchickt vom St. Wittenbecher nnterſtüßt. Beide wiefen

gewieſen.

nämlich dem Magiſtrat nach, daß die Anlieger des Geiſelbettes auf
Grund der er ſämtliche Rechte und Pflichten an die
Polizei abtreten mußten und infolgedeſſen auch für die Räumung
nicht verantwortlich gemacht werden können Wenn dem ſo iſt, dann
ſollte die T allerdings ihre Räumungspolizeiverordnung zurück
ziehen und die Reinigung des Flußbettes baldigſt auf allgemeine
ſtädtiſche Koſten vornehmen laſſen.

Beſfondere Zuckerzuteilungen.
Die Provinzialzuckerſtelle in Magdeburg teilt uns folgendes mit:

Der Bevölkerung werden demnächſt durch die Kommunalverbände
außer den gewöhnlichen Monatszuckermarken beſondere Marken der
Provinzialzuckerſtelle behändigt werden, und zwar: 1. ſolche über je
1100 Gramm für den durch das Landeszuckeramt überwieſenen
Einmachezucker; dieſe Marken ſind ſofort gültig. 2. ſolche mit dem
Buchſtaben „A* für eine weitere Sonderzuteilung; für die letzt
genannten Marken A bleibt Wert- und Gülkrigkeitsbeſtimmung (Zeit
der Belieferung) noch vorbehalten. Die Marken A ſind daher vor
läufig von den Verbrauchern ſorgfältigft aufzubewahren. Der Zucker
für die Einmachezuckermarken wird von Kleinhändlern ſo
ſchnell die Zuckerfabriken liefern können, möglichſt noch mit dem
Junizucker zugeführt. Es wird ausdrücklich darauf hin

der Provinzialzuckerſtelle verkaufen dürfen, und daß ſie verpflichtet
ſind, alle eingelöſten Marken ihrem Zuckerlieferanten durch ſicheren
Boten oder mittels Einſchreiben zur Berrechnung einzureichen. Bis
zur Ablieferung müſſen ſie die Marken entwertet und gegen Miß-
brauch geſchützt aufbewahren Jedwede Abgabe von Zucker ohne
Marken, die durch die ungedeckten Konten alsbald bemerkbar würde,
zieht Ausſchluß des Kleinhandels aus dem Zuckerhandel und Straf-
verfolgung nach ſich.

Kirche und LudendorffSpende.

Die Kräfte der Kriegsbeſchädigten dem deutſchen Wirtſchaftsleben
zurückzugewinnen und ihre Zukunft zu fFchern, iſt Dankespflicht der
Heimat. Auch durch die weitherzigſte Regelung der Rentenfragen
durch das Reich kann nicht in jedem Falle geholfen werden, wie es
vaterländiſchem und ſozialem Empfinden entſpricht, da muß die frei
willige Liebestätigkeit einſetzen mit der bürgerlichen Kriegsbeſchädigten
fürſorge. Zahlreich ſind die Fälle, wo ſchnellſtens geholfen werden
muß, um bittere Not und Verzweiflung abzuwenden. Große Mittel
ſind zur Durchführung dieſer großen ſozialen Aufgabe erforderlich.
Sie zu beſchaffen iſt die unabweisbare Pflicht der Heimat. Hat die
Nationalſtiftung bereits mehr als 100 Millionen Mark für die Hinter
bliebenen der im Kriege Gefallenen aufgebracht, müſſen für die
Kriegsbeſchädigten gleich hohe Summen geſchafft werden. Dieſes
vaterländiſche Gebot zu erfüllen iſt das Ziel der Ludendorff-
Spende. Auch die evangeliſche Kirche darf hier nicht zurück-
bleiben, ſie wird vielmehr aus innerſtem Antrieb und mit großer
Freude ſich in den Dienſt der Spende mit ihrer Werbearbeit ſtellen.
Jm Jumi d. J. ſoll eine öffentliche Sammlung für genannten Zweck
ſtattfinden. Für den 1. und 2. Juni find im ganzen Reiche Straßen
fammlungen geplant. Das Kgl. Konſiſtorium zu Magde-
burg ordnet in ſeinen neuſten „Amtl. Mitteilungen“ Nr. 8 an, daß
wie ſchon am Sonntag, den 26. Mai ſo auch am Sonntag den
2. Juni von den Kanzeln der Kirchen auf die Bedeutung der Samm-
lung hingewiefen und zu reger Beteiligung an dem großen Liebes-
werk eindringlich aufgefordert wird. Kein Deutſcher darf ſih dieſer
Sammlung entziehen; jeder wird beizuſteuern haben, ſoviel in ſeinen
Kräften ſteht.

Eine längere Bekanntmachung über den Verkehr mit Heu aus der
Ernte 1918

erläßt der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer. Danach iſt die
Ausfuhr von Heu aus dem Kreife ohne Genehmigung des
Landrats verboten. Der Kreis wird vorausſichtlich eine Geſamt-
auflage an Heu aufzubringen haben, die im Durchſchnitt 28 Jentner
auf den Morgen der Anbauflächen ausmacht. Die genaue Gefamt-
auflage des Kreiſes erfolgt erſt ſeitens des Oberpräſidenten ſpäler.
Die dem Kreife aufgegebene erſte Auftreibungsrate belrägt 13 000
Zentner Heu. Die Ortsbehörden werden vom Kgl. Landrat erſucht,
die erſte Lieferungsauflage ſogleich auf die Heuerzeuger umzulegen,
damit die Ablieferung ſofort nach Aufforderung des Kreiſes erfolgen
kann. Die Genehmigung zur Ausfuhr von Heu wird nur dann er-
teilt, wenn auf den Morgen der Anbaufläche 1918 228 Zentner durch
Vermittelung der Kreiskornſtelle abgeliefert und die Heuanforderun-
gen aus der Ernte 1917 erfüllt ſind.

Die deutſchen Sparkaſſen im April 1918.

Wie das Amtsblatt des Deutſchen Sparkaſſenverbandes Die
Sparkaſſe“ berichtet, hat der April einen Zuwachs an Spareinlagen
von mindeſtens 600 Millionen Mark gebracht, gegen 300 bezw. 275
Millionen Mark im April der beiden Vorjahre. Der Durchſchnitts
betrag eines Einzahlungspoftens iſt von 408 auf 344 Mk. zurück
gegangen, woraus auf ſtarke Bermehrung der „kleinen
Poſten“ geſchloſſen werden kann. Die geſamte Zunahme ſeit
Jahresbeginn beträgt 2850 Millionen Mark, das iſt mehr
als das Doppelte des Wachstums aus der entſprechenden Zeit
des Vorjahres.

Eine Viehzählung
findet wieder am 1 Juni d. J. ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf Pferde,
Rindvieh Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. Die
Ergebniſſe der Zählung dienen lediglich den Zwecken der Staats
und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſenſchaftlicher und
gemeinnütziger Aufgaben.

Die freiwillige Abgabe getragener Oberkleidung für Männer

iſt bisher noch nicht in der gewünſchten Menge erfolgt. Es wird
von den wirtſchaftlich beſſer geſtellten Einwohnern des Kreiſes er
wartet, daß jeder entbehrliche Anzug freiwillig ab-geliefert wird, um ſtrengere Maßnahmen der Reichsbekleidungsſtelle
zu erübrigen.

DeutfchEvangeliſcher Frauenbund.

Auf den Vortrag „Aus der praktiſchen Arbeit der Fabrikpflege“,
der einen Einblick in die ſegensreiche Tätigkeit der Fabrikpflegerin-
nen in der Rüſtungsindußrie geben wird, ſei hiermit nochmals hin

Er findet ſtatt anläßlich der Generalverſammlung der
hieſigen Ortsgruppe des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes nach
einem Bericht über die Arbeit des Vereins im verfloſſenen Geſchäfts
jahr, der auch vielfach intereſſieren dürfle. Gäſte ſind willkommen.
Alles Rähere ſiehe Anzeigen

Fkeiſchverkauf auf der Freibank und RoßfleifchVerkauf

findet am 29. Mai vormiktags von 8—11 Uhr auf der Freibank
ſowie wachmittags von 2—6 Uhr bei Hoffmann und 2—4 Uhr bei
Möbins ſtatt.

gelangt ab Diens'ag das ergreifende Drama „Die Verworfenen“
und das prächtige Lichtſpiel „Fräulein Feldgrau“ zur Vorführung.

Aus Kreis und Aagchbarkreifen.
Mutter und Sohn in der Luppe ertrunken.

Horburg, 239. Mai. Ein gräßlicher Ungklücksfall hat ſich am
Sonntag in unſerem ſonſt ſo ſtillen Auendörſchen zugerragen. Die

rau und der k2jährige Sohn Willy des im Felde ſtehenden gräf-
ichen Obermüklers Scholz haben in der Luppe ihren Tod gefunden.

Ein vor wenigen Tagen erſt gekanfter Ziegenbock iſt in die Luppe
geſtürzt und hat vom 2 jährigen Knaben gerettet werden ſolken.
Dabei iſt der Knabe im Waſſer verſunken, die Mutter iſt dem Kinde
zu Hilfe geeilt und hat dabei ebenfalls ihr Leben eingebüßt.

gewieſen, daß die Kleinhändler auch dieſen Zucker nur gegen Marken

Jn den Kammerfichtſpielen

Kirſchenverpachtunngen. g
Gatterſtedt, 28. Mai. Beim Verkauf des diesjährigen Kirſchen

anhanges erzielte die Gemeinde Gatterſtedt 63 482 Mk. (i. V. 23670),
Leo Rittergut 24 450 Mk. (4. V. 3690), die Domäne 2000 Mk. (i. V.

Reinsdorf, 28. Mal. In der Gemeinde Reinsdorf iſt in dieſem
Jahre ein Erlös von 8315 Mk. aus der Kirſchenverpachtung erzielt
worden, gegen 2830 im Vorjchre.

Rebra, 28. Mai. Die Kirſchen der Stadkgemeinde an der
Wetzendorferſtraße hat die Stadt Leipzig durch ihren Vertreter Müller
in Laucha für 17000 Mk gepachtet. Jm vorigen Jahre wurden
4510 Mk gelöſt.

Steigra, 28. Mai. Unſere Gemeinde erteilte den Zuſchlag für
den diesjährigen Kirſchenverkauf zum Preife von 23 100 Mk., während
im Jahre 1917 14 120 Mk. gezahlt wurden.

Wennungen, 28. Mai. Der Kirſchenanhang wurde in dieſem
Jahre zu 22 295 Mk. verkquft, im Vorjahre 6430 Mk.

Jüdendorf, 28. Mai. Das Ergebnis des diesfährigen Kirſchen
verkaufs betrug 12 425 Mk., gegen 7005 Mk. im Vorjahre.

Schnelkroda, 28. Mai. Vei dem diesjährigen Kirſchenverkaufa
wurden 11025 Mk. gegen 6525 Mk. im Vorjahre erzielt.

Obereichſtedt, 28. Mai. Der diesjährige Kirſchenverkauf ergab
einen Erlös von 7100 Mk. gegen 3400 Mk. im Vorjahre:

Niedereichſtedt, 28. Mai. Die Verpachtung des hieſigen Kirſchen
anhanges ergab ein Pachtgeld von 15000 Mk. gegen 7500 Mk. im
Vorjahre.

Oechlitz, 28. Mai. Bei dem diesjährigen Kirſchenverkauf wurden
10 800 Mk. gegenüber 5000 Mk. im Vorjahre gezahlt.

Schmirma, 28.. Mai. Der Erkös der Kirſchenverpachtung beirug
13 300 Mk. gegen im Vorjahre 3405 Mk.

Freyburg, 28. Mai. Der Kirſchenverkauf der ſtädtiſchen Nutzung
ergab den Geſamitbetrag von 22075 Mk. gegen 11000 Mk. im
Vorjahre.

Hohenmölfen, 28. Mai. Ein hohes Ergebnis hatte die dies
jährige Kirſchenverpachiung in den ſtädtiſchen Plantagen. Während
in den Vorjahren nur 615 Mk. bezw. 501 Mk., im Jahre 1913 fogar
nur 11 Mk. gelöſt wurden, wurde in dieſem Jahre ein Pächt von
1760 Mk. erzielt. Dem Pächter wurde die Verpflichtung auferlegt,
die ſämtlichen geernteten Kirſchen zum Großhandelspreis an den
Magiſtrat zu liefern, damit die Kirſchen den Einwohnern wieder zu
geführt werden können.

Auszeichnungen.

Dürrenberg, 28. Mai. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt
folgenden Beamten des Königlichen Salzamtes verliehen worden:
dem Schichtmeiſter Tr autmann, dem Schichtmeiſter Reinecke
und dem Bauwerkmeiſter Hartmann hier. Ferner ſind durch Ver
leihung desfelben Kreuzes ausgezeichnet worden der Salinenarbeiltet
Karl Pöhlitz, Oberfieder in Keuſchberg und der Bergarbeiter Frie
drich Petzold, Häuer in Kauern.

Quetfurt, 28. Mai. Das Eiferne Kreuz erhielt der Jäger im
Jäger-Batl. 4 Arthur Stoye, Sohn der Frau Gaſthausbeſitzer H.
Stoye in Querfurt. Aus der Familie Stoye ſind nunmehr drei Söhne
im Beſitz dieſer Auszeichnung; der ältefte Sohn beſitzt auch das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe:

Fabelhafde Wieſenpachtpreiſe.

Schkeuditz, 28. Mai. Die Verpachtung von 23 Morgen
ſtädtiſchen Wieſen fand am letzten Sonnabend unter außer
ordentlicher Beteiligung Pachtluſtiger ſtatt. Ein geradezu fabelhafter
Pachtpreis wurde erreicht und überſtieg das vorjährige Gebot ums
5fache. Während im Vorjahre 600 Mk. erzielt wurden, beläuft ſich
der diesjährige Pachtpreis auf 3000 Mk.

Verkehr mit Kriegsgefangenen.

Kleingoddula, 28. Mai. Wegen Verkehrs mit einem Kriegs
gefangenen verurteilte das Schöffengericht Weißenfels die unverehe
lichte Arbeiterin Anna Gräfe von hier zu einer Gefängnisſtraft
von incm Monat.

Vahnbauten für das Ammoniakwerk.

Querfurt, 28. Mai. Der Kgl. Landrat macht bekannt: Die Ba
diſche Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen a. Rh., beabſichtigt ein
Zweig linie an die im Bau begriffene von Grube Elife II nach
dem Ammoniakwerk Merſeburg führende Anfſchluß-
bahn zu erbauen, welche an der Kreuzungsſtation Geuſa abzweig
und über Grube Otto nach Grube Leonhardt führt. Der Plan dieſer
Anſchlußbahn liegt vom Dienstag, den 28. Mai bis einſchl. Montag
den 10. Juni während der gewöhnlichen Dienſtſtunden bei dem Orits
richter in Neumark zu Jedermanns Einſicht offen aus. Jch weiſe
hierbei ganz beſonders darauf hin, daß während der Offenlegung
jeder Beteiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen
den Plan erheben kann, ſowie daß auch die beteiligten Gemeinde pp.
Vorſtände das Recht des Einſpruchs haben. Etwaige Einwendungen
ſind an mich ſchriftlich einzureichen, oder auch hier mündlich zu Pro
tokoll zu geben

a caaaee neLetzte Depeſchen
Generaloberſt v. Keſſel F.

Berlin, 28. Mai. Der Oberbefehlshaber in den Marker
und Generaladjutant des Kaiſers, Generaloberſt v. Kefſel i

kurz vor Mitternacht in ſeiner Wohnung verſchüeden, nach
dem er geſtern früh einen Schlaganfall erlitten hatte von dem et
ſich nicht wieder erholen konnte.

Die Peſt in Spanien
Madrid, 27. Mai. Viele Theater bleiben geſchloſſen, da da

Perſonal an der unerklärlichen Krankheit leidet. Der
Dienſt auf den elektriſchen Bahnen iſt geſtört, da die meiſten Be
amten angeſteckt ſind. Die Aerzte raten an, ernſte Vorſichtsmaß
nahmen zu ergreifen, da im Jahre 1889 die Peſt auf dieſelbe
Weiſe begann, wie dieſe Krankheit. Außer dem Juſtizminiſter
ſind auch der Finanzminiſter, der Marineminiſter, der Unter
richtsminiſter und ihre Beamten krank. Man vermutet, daß der
König angeſteckt wurde, als er geſtern in der Schloßkapelle
dem Gottesdienſt beiwohnte.

Ein Einheitskommando der Entente zur See-
Genf, 23. Mai. Ein Einheitskommando über die See

ſtreitkräfte der eben der Ah Weines Jnterviews mit dem S amerikaniſchen Marinedep
nmehr ebenfalls ge

i licher Führung von franzöſiſchen engſtfcher undgemeinſchaft gniſchen Schiffen en, d im Mittelmeer die italieniſche
mi ch Sckhiffer rbeitet.Flotte mit jap an I ne Eiffen zuſammenarbeit

Die ben ige d ummer umfaßt 6 Seiten. t



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918.

a) Ausfuhrverbot-
Zur Sicherſtellung der nach den Beſtimmungen des Kriegs

leiſtungsgeſetzes vom 13. Junk 1873 (R.-G. Bl. S. 129) Heu
landlieferungen wird auf Grund des 8 7 der Verordnung
über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 vom 1. Mai
1918 (R.- G.Bl. S. 368) die Aus fuhr von Heu aus dem
Kreiſe ohne meine Genehmianng verboten.

Die Bekannſimachung über Heu- und Strohausfuhrver-
bot aus der Ernte 1917 vom 8. Oktober 1917 veröffentlicht
in Nummer 288 des Kreisblattes bleibt beſtehen.

Die Bekanntmachung vom 4. d. Mts. über den Verkehr
mit Heu aus der Ernte 1918 veröffentlicht in Nummer
100 des Kreisblattes wird aufgehoben.

Einreichung von Pächterverzeichniſſen der ver
pachteten Wieſen pp.

Die Verpächter von Wieſen, von mit Klee aller Art,
Luzerne, auch mit Beimiſchung von Gräſern angebauten
Flächen haben mir, ſofern die Namen der Pächter nicht in
der Ortsliſte über die Anbau- und Ernteſlächenerhebung
aufgeführt ſind, Pachtverzeicbhniſſe durch die Hand ihrer Orts-
behörde ſpäteſtens bis zum 10. Juni d. Js., einzureichen. Aus
dem Pächterverzeichniſſe muß der Name der Pächter, die
Größe der Fläche und die Futierart erſichtlich ſein. Die
Ortsbehörden haben die Pächterverzeichniſſe vor der Weiter-
gabe mit dem Sichtvermerk zu verſehen.

c) Vorausſichtlich aufzuerlegende Henabgaben.
Auf Grund der 88 1 und 2 der Verorönnung vom 1. Mai

1918 (R.- G.Bl. S. 388) wird der Kreis vorausſichtlicht eine
Geſamtauflage an Heu aufzubringen haben, die im Durch-
ſchnitt 2 Zentner auf den Morgen der Anbauflächen (Wieſen,
Klee, Luzerne nach der Flächenerhebung 191 ausmacht.
Die genaue Geſamtauflage des Kreiſes erfolgt ſeitens des
Herrn Oberpräſidenten ſpäter und zwar nach der gegenwär-
tig ſtattfindenden Ernteflächenerhebung, dem Ernteergebnis
und dem Viehſtande.

Unterverteilung der erſten Lieſerungsmenge.
Die dem Kreiſe gemäß 8 2 der Verordnung vom 1. Mai

19t8 (R. G. Bl. S. 368) aufgegebene erſte Aufbringungs-
ernte beträgt

13 500 Zentner Heu.

Da der oben erwähnte feinere Schlüſſel zur Unterver-
teilung erſt in einigen Monaten fertiggeſtellt werden kann,
muß die Lieſerungsrate auf die Gemeinde und Gnutsbezirke
mangels anderer Unterlagen nach der durch die Ernteflächen-
erhebung 1917 feſtgeſtellten Heuanbaufläche und der letzten
Viehzählung unter Vorbehalt des Ausgleiches bei den ſpäteren
Unterverteilungen erſolgen. Die erſte Lieſerungsauflage
wird den Gemeinde- und Gutsbezirken in dieſen Tagen mit-
geteilt werden.

Die Ortsbehörden werden erſucht, die erſte Lieſerungs-
zuflage ſogleich auf die Heuerzeuger (Landwirt, Heuernte-
ächenbeſitzer oder -Pächter) umzulegen, damit die Ablieferung
ofort nach Aufforderung des Kreiſes erfolgen kann.
bſchrift des Umlageplanes erſuche ich mir ſofort nach der

Umlage ſpäteſteus bis zum 10. Juni d. Js. einzureichen
Elwa vorher zur Ablieferung zu bringende Heumengen ſind
der Kreiskornſtelle zur Abnahme anzubieten Mehrlieferungen
a den Umlageplan ſind als Vorſchuß auf die ſpäteren

eillieferungen durchaus zuläſſig, ſoweit ſie durch Ver
mittelung der Kreiskornſtelle abgenommen werden können.
Die erſte Teillieferung iſt nur für die Heeresverwaltungbeſttmmt, nicht für die kriegswichtigen Pferde.

e) Höchſtpreis.
Der Höchſtpreis für das Heu wird noch bekannt gegeben.

Henanfbringung aus der Ernte 1917.
Die rückſtändigen Heuumlagen aus der Ernte 1917 bleiben
r Die Einleitung eines beſonderen Verfahrens zur

ufbringung dieſer rückſtändigen Heulieferungen behalte ich
mir vor.

g) Ausſuhrgenehmigung.
Die Genehmigung zur Ausfuhr von Heu wird nur dann

rteilt, wenn auf den Morgen der Anbaufläche 2/, Zentner
rch Vermittelung der Kreiskornſtelle abgeliefert und die

Heuanforderungen aus der Ernte 1917 erfüllt ſind.
Anträge auf Erteilung von Ausfuhrgenehmigung für

Heu ſind durch die Ortsbehörde der Belegenheitsgemeinde
des Heues einzureichen. Die Ortsbehörden werden erſucht,
u den bei ihnen durchgehenden Anträgen entſprechend
tellung zu, nehmen.

h) Strafen.
Unter Hinweis auf s 10 der Verorönung über den Ver-

kehr mit Heu aus der Ernte 1918 (R. G. Bl. S. 268) wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis
zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft

1. wer vorſätzlich der ihm nach den vorſtehenden Beſtim-
mungen obliegenden Verpflichtung zur Ablieferung
des von ihm geeruteten Heues nicht oder nicht recht-
zeitig nachkommt,

2. wer den Beſtimmungen unter Ziffer a vorſtehend zu-
widerhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte er-
kannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Merſeburg, den 24. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung.

Am 1. Juni d. Js. findet wieder eine Viehzählung ſtatt,
bie ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen,
Kaninchen und Federvieh erſtreckt.

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den
wecken der Staats- und Gemeindeverwaltung und der
örderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben.

Die Ortsbehörden haben die Ortseinwohner rechtzeitig
von der Viehzählung in Kenntnis zu ſetzen und ſofort die
nötigen Vorkehrungen zur Ausführung der Zählung zu
treffen. An Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden eine
entſprechende Anzahl Zählbezirksliſten C. und Gemeinde-
liſten E überſandt worden. Die Gemeindeliſte iſt nur in
zwei Stücken anzufertigen.

In die Zählbezirksliſte C ſind alle Haushaltungsvorſteher
oder Viehbeſitzer, bei denen ſich Vieh der zu erhebenden
Gattung befindet, nacheinander einzutragen. Der Nachweis
des Viehbeſitzes mehrerer Haushaltungen, z. B. der auf dem
Gule vorhandenen herrſchaftlichen Tagelöhner, auf einer
Zeile iſt unzuläſſig.

n die Gemeindeliſte E iſt nur die Haupiſumme aus
teder Zählbezirksliſte zu übernehmen; eine nochmalige
Einzelaufführung der Viehbeſitzer in der Gemeindeliſte iſt
unſtattbaft. Es muß ſtreng darauf geachtet werden, daß die

ſte C als Zählbezirkz- und e Liſte E als Gemetindeltſten nicht umgekehrt verwendet wird. Vordrucke e
Zählungen find nicht zu verwenden. Reicht eine Liſte nicht
aus, ſo iſt eine 2., 3. uſw. zu benutzen; das Ankleben von
ger m iſt unzuläſſig. Zur Vermeidung von Rückfragen
nd die Zähler auf die Beachtung der Beſtimmungen in der

Anweiſung für die Zähler unter B 9 bis 11 und 183 und die
Gemeindebehörden auf die Anweiſung für die Behörden B
8 3 Irr de 4 ipsn ehe Zählpapiere ſind mir in Urſchrift und Reinſchriftbis zum 4. Juni d. Js. einzureichen. ſern ſHrrf

Merſeburg, den 22. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung.Die freiwillige Abgabe ge Gras Verpachtung.

tragener Oberkleidung für Donnerstag, den 30. Mai d.Männer iſt bisher noch nicht nachmittags 7 Uhr, J
in der gewünſchten Menge er werde ich die ,Grasnutzung
folgt. Es wird von den wirt von ca. 4 Morgen Wieſe (dicht
ſchaftlich beſſer geſtellten Ein beim Dorfe Menſchau gelegen)
wohnern des Kreiſes erwar- an Ort und Stelle in 8-—10
tet, daß jeder entbehrliche Parzellen, öffentlich meiſtbie-Anzug freiwillig abgeliefert tend gegen ar ln ver
wird, um ſtrengere Maßnahmen i pachten. Sammelplatz an der
der Reichsbekleidungsſtelle zu Meuſchauer Mühle. Bedin-
erübrigen. gungen im TerminMerſeburg, den 25. Mai 1918. Albert Franke, Zuktionator.

Der Königliche Landrat.
J. V von Grone. Wieſen Verpachtung.

DeutſchEvangeliſcher Peehrge leiten
Frauenbund ſind auf ein Jahr durch mich

Orts gruppe Merſeburg. Alibert Franke, Merſeburg.

Generalverſammlung Halleſcheſtraße 27.
7

Mittwoch, den 29. Mat 1918,
uachmittags 5 Uhr im Sitzungs
ſaale der Generalkommiſſion

Wilhelmſtraße 8/10.
HKHallesche Straße

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnetvon nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Tagesorönnung:
1. Geſchäfts und Kaſſenb ericht
2, Vortrag:

Aus der praktiſchen Arbeit
der Fabrißpflege.

F r M. BiſchoffHalle, bisher
Fabrikpflegerin in Eilenburg.

Unſere Mitglieder werden
Jungfraubahn und

Wirth ne ehe öemen ſeren Hochgehirgswelt.

Der Vorſtand. 7 Jadfabrer Achtung orfpefer-beonth.
TCausende Radfahrer fahren auf meiner
erlaubten Kriegsbereifung. Beste und
billigste der Gegenwart. Jeder kann die
Reifen leicht auflegen. Grosse Haltbar- deutenden, erstklassigen und

genehmigten Artikels der
Nahrungsmittel-Branche

suchen wir best eingeſührte

keſt, sehr leſchtes fahren. Ständig viele
Nachbestellungen. Fordert Preisliste
für Kriegsbereifungen Nr. 10 mit Ab-

biläungen umsonst. Vertreter
Raschke Giesemann,

Magdeburg.
Gegr. 1880.3 Bauerngüter

im Delitzſcher Kreis, von 200,
180 und 140 Morgen Größe, werden brieflichmit ſehr gut. Geb., vollſt. leb. Fräuleins zur Ritterguts-

und tot. Jnventar, ſowie ſehr
ſchön anſtehender Ernte, unter
günſtigen Bedingungen durch

Sekretärin ausgebildet. Le-
bensberuf! Direktor Bruno
schmidt, Chemnitz 4,mich zu verkaufen.

Albert Franke, Merſeburg
Halleſcheſtraße 27.

R Lindenſtraße 1.
Junges Mädchen

aus guter Familie
als Lernende

gegen ſoſortige Vergütung für
mein Juweliergeſchäft geſucht.

Rrich BMeine,
O. Roßberg Nachfolger.

Gebrauchte Ruldenkipper

500 oder 600 mm Spurweite
zu kaufen geſucht

Smoschewer Co.,Leipzig, Blücherſtraße 11.
Eine gebrauchte Hand

dreſch Maſchine

nebſt Reinigungs Maſchine w.
zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preis nach Grosslehna
X. 2 (Poſt Altranſtädt.)

Reglltrierkassen

Totaladdierer National ge
ſucht. Nummern und Preis
erbeten unter J. Z. 6023
an die Exped. d. Ztg.

Wohnbaracke
neu, zerlegbar, heizbar, enth.
Mittelgang und 12 Einzel-
zimmer, ſofort lieferbar.
Hietzſch &Co., Löſſau h. Gchleiz,

Eine noch gut erhaltene Barackenfabrik
Schuhmacher-Nähmaſchine Gute Maſchinen

Tiſchlereien, Stellmachereien
Tiere Exped ganze Einrichtungen kauft

40 Stück
Mutterſchafe

zur Zucht verkauft
Rittergut Döllnitz.

Ausgeküämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

e

Pferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roß ſchlächterei,

Tieter Keller Kr. l.
Fernsprecher 583.

ds. Blattes. Carl Delmhorst, Weimar 72.

Nachruf.
Am 26. Mai verschied unser langjähriges

Mitglied

Herr Heinrich Pertus.
Wir betrauern in dem Verstorbenen ein

liebes Mitglied, das trotz seines hohen Alters
allezeit unsere Bestrebungen unterstützte. Wir
werden ihm stets ein treues Andenken bewahren.

Merseburg, den 27. Mai 1918.
Der Vorstand des Ev. Arbeiter-Vereins,

I gnle on
7. Kriees- Anleihe
J können bei uns in den Vormittagsstunden

l gegen Vorlegung der Einzahlungsquittung

J abgeholt werden.
j Kreissparkasse

Merseburg.S

I h ſ] ſh n

Weisser KohlWirsing- 2
hat von Anfang Juni an Z2ö vorausſichtlich abzugeben

Domäne Schladebach b. Kötſchan
S Fernruf Dürrenberg

reilandpflanze

e

L vKarl Tänzer 2
8 Moersoburg Adolf Schäfers Nacht. E.

3 Spezial gesehätft 88 für S S

Leinen- und Baumwollwaren
0 v

lischrenge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten

6 eerennhVernspr. 259.
2

Wooooo

Wooooooo
Solido

Qualitäten.

09000000
Großeo Aus woehi.

e

e cent eKammer -Lichispiele!
X. Ritterstr. 8 Fernr. 529Dienstag bis Donnerstag ſ

i

I Verworfegen““ Fräuleinfellgau
Ergreifendes Drama in 4 Akt. racktiges Lustspiel
mit Hedda Vernon- in 3 Akten.

S

VAußerdem ein glänzendes Beiprogramm! 1

Ankang täüglien 7 Uhr.
in Korze: „Das BRätsel von Bangalorlll“
Grober vielbesprochener indischer Liebes Roman in 6 Akten.

nene elMdentliche Mädchen oder Fraue

die ſchon in Papiergeſchäften beſchäftigt wurden, erhalten dey

Vorzug.
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Kreisblatt.
Mittwoch, den 29, Mai 1918.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Die Jnli-Konferenzeu-

Von politiſch gutunterrichteter Seite wird uns geſchrieben:
Wie ein Wiener Blatt bereits berichtete, ſollen im Juli in

Berlin wichtige Konferenzen abgehalten werden. Wie nunmehr
ebt werden an einer dieſer Konferenzen wahrſcheinlich all e

iniſterpräſidenten der Mittelmächte teilnehmen. Und
es ſoll hierbei vor allem das en dgültige Kriegsziel
feſtgeiegt werden. Man erwartet in politiſchen Kreiſen nach
den hier zu faſſenden Veſchlüſſen äußerſt wichtige Erklärungen
hinſichtlich des Frieden s. Es ſoll klar angegeben werden,
unter welchen Bedingungen von den Mittelmächten der
Frieden zu haben iſt. Doch wird dabei eine Form geſucht, die
nicht wieder Anlaß zu der Annahme geben kann,
als ob es ſich um ein neues Friedensangebot handelt.
Man iſt in führenden Kreiſen der Mittelmächte der Anſicht, daß
den Gegnern jeder Grund genommen werden ſoll, immer wieder
auf die „verborgenen Kriegsziele“ der Mittelmächte hinzuweiſen.
Die Friedensbedingungen ſollen fortab klar liegen und den
Gegnern ſoll es überlaſſen bleiben, ſich mit ihnen abzufinden.
Jedenfalls hofft man dadurch ein Mittel zu beſeitigen, das die
Feinde benutzen, um die Völker immer wieder über die Fort-
ſetzung des Krieges zu tröſten.

Eine andere gleichzeitig tagende Konferenz, an der nur Ver
treter Deutſchlands und Oeſterreichs teilnehenen ſollen,
wird dagegen die Bünd nisfrage behandeln und die bis da
hin geleiſteten Vorarbeiten benutzen, um möglichſt bald ein Ab
kommen zu ſchaffen, das im Sinne der Veſprechung im Großen
Hauptquartier ausfällt, aber ſpäter noch durch den Zutritt Bul
gariens und der Türkei erweitert werden kann. Wäh-
rend die zuletzt erwähnte Konferenz beſtimmt und unverſchiebbar
ſtattfindet, iſt es jedoch nicht unwahrſcheinlich, daß die bun des
genöſſiſche Konferenz, wenn die Kriegslage es
bedingt, noch einige Zeit hinausgeſchoben wird.
Jhre Beſchlüſſe werden derart ſein, daß ſie nicht in eine
große Kampfperiode fallen dürfen.

Trauerfeier für Kaempf.

Berlin, 27. Mai. Die Trauerfeier für den verſtorbenen
Reichstagspräſidenten Dr. Kaempf findet am Mittwoch vor
mittag und zwar in beſonders feierlicher Weiſe, im Reichs
tag ſtatt. Der Trauerakt wird vom Reichstag veranſtaltet.
a Auſbahrung dürfte in der Wandelhalle des Reichstags er

gen.

Der Kaiſer zum Ableben des Präſidenten Kaempf.

Verlin, 27. Mai. Anläßlich des Hinſcheidens des Präſi-
denten des Reichstages Dr. Kaempf iſt beim Vizepräſidenten
Dove ein Beileidstelegramm Kaiſer Wilhelms e gegangen, in
dem es heißt:

Das Hinſcheiden dieſes vortrefflichez Mannes,
welcher ſeine Arbeit, ſo lange ihm Gott Kraft gab, dem Vater
kande weihte, bedeutet für den Reichstag und weit darüber hin
an einen herben Verluſt. Seine Verdienſte werden unvergeſſen
ein.

Das Herrenhaus
iſt auf den 5. Juni, nachmittags 1 Uhr, zu einer neuen Sitzung
einberufen worden. Es wird eine Reihe kleiner Vorlagen, die
über die Verlängerung der Legislaturperiode
des Abgeordnetenhauſes und anderer Wahlkörper, über An
rechnung des Kriegsdienſtes auf das Beſol-
dungsdienſtalter uſw., ferner das Eiſenbahnan-
leihe-Geſetz, die Novelle zur Enteignungsnotverordnung
vom 12. September 1914 und Denkſchriften zu erledigen haben.

Gemeinſame Volksernährung Deutſchlands und Oeſterreich

Ungarns
Berlin, 27. Mai. Der Leiter des Kriegsernährungsamtes,

Staatsſekreäär v. Waldow, ſah ſich genötigt, ſelbſt die
Ukraine zu beſuchen, um ſich dort einen Einblick in die Ver
hältniſſe der Ukraine und einen Ueberblick über die Nahrungs-
mittelmenge zu verſchaffen, die Deutſchland von der Ukraine er
warten kann. Heute wird Herr v. Waldow wieder in Berlin
eintreffen. Die Rückreiſe nahm er über Budapeſt, wo eine
Zuſammenkunftder Ernährungs miniſter Deutſch-
lands, Oeſterreichs und Ungarns ſtattfand. Hierbei wurde die
Möglichkeit erwogen, eine gemeinſame Volks
ernährung herbeizuführen. Die Grundgedanken fanden die
Zuſtimmung der drei Herren und weiteren Verhandlungen wird
es vorbehalten ſein, die Gedanken auszubauen und gemeinſam
die Ernährung aller drei Staaten für das nächſte Wirtſchaftsjahr
ſicher zu ſtellen.

Abberufung des ukrainiſchen Gefandten in Verlin.

Berlin, 27. Mai. Wie aus guter Quelle verlautet, hängt
die Abberufung des ukrainiſchen Geſandten in Berlin, Se w
rjuk, in erſter Linie damit zuſammen, daß er ſich in die neue
Regierung der Ukraine nicht einfügen konnte und daß er auch
mit dem deutſchen Auswärtigen Amte in keinem
guten Verhältnis ſtand. Bekanntlich iſt bei einer Haus
ſuchung in Kiew feſtgeſtellt worden, daß der ukrainiſche Geſandte

in Berlin erſucht worden iſt, bei den deutſchen Sozial
demokraten eine Stütze zu ſuchen und hier die Klagen der
Ukraine zu unterbreiten.

Pour le merite.
Berlin, 27. Mai. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, die

Verleihung des Eichenlaubs zum Orden Pour le merite an den
General der Jnfanterie v. Qu aſt, Generalmajor Hoefer,
Oberſt Heye, des Ordens Pour le merite an Oberſt Hun-
drich, Oberſtleutnant Freiherrn v. Eſebeck, Oberſtleutnant
Drechſel, Hauptmann Brisken, Leutnant Drewingund den bayeriſchen Oberſten Ritter M er tz von Quirnheim.

Bulgariſche Auszeichnung für Dr. Pagſche.

Sofia, 27. Mai. Jn der zweiten Audienz, welche der Vize
Präſident des Reichstages Dr. Paaſche am Sonnabend beim
Könige hatte, wurde im der Groß-Cordon des Zivilverdienſt-
Ordens verliehen.

Eine Wahlniederlage der Unabhängigen in Bremen.
Bremen, 27. Mai. Zu einem neuen Wahlkampf zwiſchen

den beiden Richtungen der Sozialdemokratie iſt es bei einer Er
fatzwahl der Bremer Bürgerſchaft gekommen. Trotzdem der
Wahlkreis, wie der „Vorwärts“ hervorhebt, als ſehr radikal galt,
erhielt der Kandidat der Mehrheitsſozialdemokratie 185, der der
Unabhängigen nur 108 Stimmen.

Vom Auslande
Der Frieden OeſterreichUngarns mit Finland.

Wien, 27. Mai. Die Friedensverhandlungen zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und Finland ſind geſtern zum Abſchluß ge
langt. Geſtern wurde der Friedens und Rechtsvertrag unter
zeichnet, heute ſoll der Handelsvertrag unterzeichnet werden.

Ein deutſcher Volksrat für Oeſterreich.

Wien, 27. Mai. Jn der gemeinſamen Beratung der deut
ſchen Kronlandsvolksräte in Wien am 25. und 26. Mai, in der
die deutſchen Volksräte für Böhmen, Wien und Niederöſterreich,

Beilage zu r. 123 des Merſeburger Tageblattes

Mittel und Unterſteiermark, Kärnten, Krain, Tirol und
Küſtenland, Galizien ſowie der in Bildung begriffene der ſche
Volksrat für Oberſteiermark, vertreten waren, wurde einſtim
mig eine Entſchließung angenommen, in der die e
rungen nach ſtärkerer Zuſammenfaſſung des
gedankens und Betonung der Staatseinheit, ſchließlich
nach Einführung der deutſchen Staatsſprache feierlich
erhoben werden. Alle Beſtrebungen nach einer tſchech o
ne r Autonomie müßten auf das allerent
ſchiedenſte bekämpft werden. Schließlich wurde mit einſtim
migem Beſchluß die Gründung des Deutſchen Volksrates für
Oeſterreich vollzogen.

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 28. Mai.

An der geſtrigen Sitzung nahmen vom Magiſtrat Bürgermeiſt
Dr. Moſebach und die Stadträte Schmidt, Thiele, Teich

n und Dobkowitz ſowie vom Kollegium 15 Stadtverordnets
eil.

Gras und Klee-Verpachtunngen.
Stv. Höpke berichtete über folgende Magiſtratsvorlagen: Ver

pachtung der Wieſen am Waſſerwerk, der Gras nutzung
an der Eiſenquelle und des Kleefeldes an der Gasamſt alt. Jm erſteren Falle kommen etwas über 1 Morg. für 450 Mi
an den Kaufmann Kohl, im zweiten Falle 5 Morgen zu durchſchnitt-
lich 110 Mk. in Betracht. Das Kollegium erklärte ſich mit den Ver-
pachtungen einverſtanden.

Feriengeld und Angeſtellten Verſicherung für die Schweſtern des
ſtädtiſchen Krankenhauſes.

Wie mitgeteilt, hat der Magiſtrat beſchloſſen, den im Kranken
hauſe beſchäftigten Schweſtern ſtat des Urlaubes 60 Mk. Ferien
geld zu gewähren. Eine rechtliche Verpflichtung hierzu beſteht nach
dem Referat des Stv. Juncker für den Magiſtrat nicht; er hat ch
jedoch von Billigkeitsgründen leiten laſſen; zudem zahlen andere
Städte gleichfalls Feriengelder. Es ſind 720 Mk. erforderlich.

Aehnlich verhält es ſich mit der Angeſtellten-Verſiche
rung für die Schweſtern des Krankenhauſes, wo gleichfalls
Billigkeitsgründe für die Uebernahme ſeitens der Stadt ſprechen. Hier
kommen 750 Mk. in Betracht. Beide Vorlagen werden im
Sinne des Magiſtrats genehmigt.

Höhenbeſtrahlung im ſtädtiſchen Krankenhauſe.
Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt jetzt ein Apparat zur Beſtrah

lung mit Höhenſonne angeſchafft worden, da dieſes Verfa h.
ren vielfach von den Aerzten angeordnet wird. Für eine derartige
Beſtrahlung ſoll von Mitgliedern der Krankenkaſſen
1 Mk. und von Nichtmitgliedern 2 Mk. Gebühr erhoben
werden. Zu der Angelegenheit liegt eine Eingabe vor, in der gebeten
wird, den Zexif auf 50 Pf. und 1 Mk. feſtzuſetzen. Der Referent
Stv. Juncker beantragt namens der Kommiſſion Annahme der
Magiſtratsvorlage mit dem Zuſatz, in Fällen, wo ſich 2 oder 3 Per
ſonen zugleich beſtrahlen laſſen, den Mitgliedern der Kranken
kaſſen 50 Proz Ermäßigung zu geben

Bürgermeiſter Dr. Moſebach erklärt, daß der Tarif nach Um
frage bei anderen Krankenhäuſern feſtgefetzt worden ſei. Er bitte um
Annahme. Gegen den Junckerſchen Zuſatzantrag dürften im Magiſtrat
Bedenken nicht vorliegen. St. Frauenheim tritt für den Antrag
Juncker ein, Stv. Langer empfiehlt, keinen Unterſchied zwiſchen
Mitgliedern der Krankenkaſſen und Nichtmitgliedern zu machen da
die letzteren angeſichts der ganzen Verhältniſſe der Ermäßigung ebenſo
bedürftig ſind. Bei der Abſtimmung gelangte der Antrag Juncker
zur Annahme, wonach 1 Mk. und 2 Mk. erhoben werden. We
gleichzeitig die Beſtrahlung mehrerer Perſonen möglich iſt, ſoll den
Krankenkaſſenmitgliedern 50 Proz. Ermäßigung zuteil
werden.

Annahme eines Vermächtniſſes.
Die vor einigen Monaten verſtorbene Privatiere Fräulein

Unruh in der Teichſtraße hat in ihrem Teſtament die Stadtemif
3000 Mk. bedacht und verfügt. daß die Zinſen armen älteren
Perſonen zu Gute kommen ſollen. Die Stiftung wird mit Dann
angenommen. Referent Stv. Elz e.)

Beteiligung an der LudendorffSpende.
Der Magiſtrat hat bekanntlich als ſtädtiſchen Beitrag für die

Ein Schritt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

37] (Nachdruck verboten.)
„Sie, Herr Zeuge, haben mit Jhrem Schwager eine Zeitlang am

beſten geſtanden Erzählen Sie darüber einiges
Der einfache Mann ſah ſich hilflos um. Vor ſo vielen Menſchen

ſollte er eine Rede halten. Das konnte er einfach nicht. Man müßte
ihn ſchon alles einzeln fragen, ſagte er. Das gab dann ein langes und
breites Hinundher, denn jede Frage und Antwort mußte ja überſetzt
werden.

Zunächſt, ob er gewußt habe, daß Jan Volkmaar verheiratet ſei?

Das machte Senſation im Saale.
Der Fiſcher aus Amſterdam bejahte und fügte hinzu. Es ſeien

ſetzt wieder Briefe aus Lorenzo Marques gekommen, in denen nach
Jan Volkmar gefragt wurde. Seit Monaten ſuche ihn ſeine Frau
und wiſſe nicht, ob und wo er lebte Geſehen habe noch niemand
dieſe Verwandte, aber daß ſie eines reichen Plantagenbeſitzers Tochter
ſei und Jan die erſten größeren Mittel zu ſeinem Unternehmen ge
bracht habe, das wiſſe man, allerdings erſt eben aus jenen Briefen

Und nun kam die Rede auf den Opal.
Einmal habe er eine Auseinanderſetzung mit Volkmar gehabt

über ſein wildes, abenteuerliches Leben und darüber, daß er ſich immer
neue Haſſer und Verfolger ſchaffe durch ſeine grenzenloſe Gier, das
werde einmal ein böſes Ende nehmen. Da hätte der Schwager er
widert, er wolle von dieſer Welt haben, was ſie biete, alles, alles,
nichts ſchenke er ihr. Sein Ende aber beſtimme er ſelbſt. Dabei habe
er einen Ring vom Finger gezogen, deſſen großer perlmutterfarbener
Edelſtein ſich mit einem einzigen Druck verſchieben ließ, und in einer
Höhlung unter dem Steine hätten drei oder vier kleine gelbe Pillen
gelegen. Auf dieſe weiſend habe er weiter erzählt, das ſei ein augen
blicklich wirkends Gift, das er einem aus Madagaskar ſtammenden
arabiſchen Händler für eine Stange Gold abgekauft habe. Eine kleine
Kugel bedeuten das Ende für ſich, für wen er wolle. Da habe ihm
gegrauſt aber recht geglaubt habe er dem Schwager nicht. Nicht
eher, als bis der junge van Welden, der mit ihm in Maſchonaland
geweſen war, ſo plötzlich ſtarb. Aber damals hätte man, um der
kranken Schwiegermutter willen, Jan Volkmar geſchont, und in dem
Prozeſſe wegen Giftmordes geſchwiegen. Wenn er heute gefragt

werde, wollte er ſeine Kenntnis nicht länger zurückhalten, zumal Jan
für das Schweigen ſo undankbar geblieben ſei. Und nun kam der
Zeuge van Welden.

Er erzählte von der Wanderfahrt ſeines Sohnes ins afrikaniſche
Goldland, wo er und nicht Jan Volkmar der erfolgreiche Finder des
Reichtums geweſen ſei An Gift ſei ſein Sohn geſtorben, und Jan
Volkmar habe nach ſeinem Tode einen Vertrag auf Gegenſeitigkeit vor
gewieſen, nach welchem nur er der Erbe der Felder ſei, wie es ſein
Sohn geweſen wäre, wenn er Volkmar überlebt hätte. Er habe den
Sohn verloren und ſei ärmer als je bis heute geblieben, die Anklage
gegen Volkmar ſei erfolglos geweſen. Er habe ja damals von dem
in deſſen Beſitz befindlichen Ringgifte nichts gewußt, und der davon
wußte, habe geſchwiegen.

Die ſchlichten, harten, phlegmatiſchen Menſchen berichteten das
ohne rechte Leidenſchaftlichkeit. in der dumpfen Ergebung, welche troſt

loſe Armut hervorzurufen pflegt. Sie ſchmückten nichts aus, ſie ließen
nichts fort, ſie porträtierten phantaſielos, wie ſie waren das Leben.

Das machte Eindruck.
Der Staatsanwalt war längſt recht ſtill. Dieſer Volkmar, ur

ſprünglich ſein Zeuge, fing an, ihm ungeheuerlich zu werden. Sein
Gerechtigkeitsgefühl, welches unter allem Skeptizismus rechtſchaffen
rang und ſtrebte, zwang ihn einen Schritt zu tun, den er der Angeklag-
ten ſchuldig war.

Er erhvb ſich.
„Herr Staatsanwalt?“ fragte der Vorſitzende.

„Jch bitte den Herrn Zeugen Volkmar zu erklären, was er auf
dieſe ſeine Charakteriſtik einzuwenden hat?“

Volkmars Augen ſprühten, ſein Geſicht hatte einen maßlos trotzi
gen Zug: „Vichts, denn das ganze Geſchwätz iſt keine Erwiderung
wert

„Jch ſollte doch meinen

„Nein, denn ich bin nicht angeklagt, ſondern jene Dame. Mein
Privaatleben geht niemand etwas an, und in meinem Ringe wird man
kein Gift finden. Jch habe dem einfältigen Narren da, zu meiner
Beluſtigung, eine Räubergeſchichte aufgebunden.“

Der Staatsanwalt nickte.
„Gut, da den Zeugen ſelbſt eine ſolche Auskunft nicht mehr ge

niert, ziehe ich meinen Widerſpruch gegen die Verleſung des Londoner
Schreibens zurück.“

Der Präſident neigte ſich wieder rechts und links zu den Bei

ſitzern, dann ſagte er: „Der Einſpruch iſt zurückgezogen. Herr Proto

kollführer, ich bitte.“
Der Protokollführer ſtand auf und las:

London, den 11. Februar
William Caſt and Robinſon,
Auskunftsburean für Ueberſee.

Herrn Alwin Grothe.
Werter Herr!

Wir haben folgendes feſtgeſtellt: Jan, Edgar, Heinrich Volkmar,
gebürtig aus Amſterdam, katholiſch, alſo untrennbar verheiratet mit
Jnes Koſta aus Beira in Lorenzo Marques, Portugieſiſch-Oſtaftita
gilt für finanziell abſolut ſicher. Wird als Multimillionär geſchätzt
Große Goldfelder in Maſchonaland, deren Ertrag noch fortwährend
im Steigen begriffen iſt, gehören ihm, wertvolle Liegenſchaften in
Lorenzo Marques, ausgedehnte Baulichkeiten in Beira und bei der
engliſchen Bank ruhende Gelder machen ihn kreditwürdig.

Seine perſönlichen Eigenſchaften aber laſſen jede Vorſicht geboten
erſcheinen. Er iſt verſchlagen und rückſichtslos, ohne jedes Bedenken
Eines Giftmordes verdächtig, wurde er nur mangels ganz ſchlüſſiger
Beweiſe freigeſprochen, und Perſonen, die ihn genau kennen, glauben
noch heute nicht an ſeine Unſchuld.

Als Geſchäftsmann für jeden Betrag gut, als Menſch für nichts.
Wir geben dieſe Auskunft auf Grund ſorgfältiger Feſtſtellungen, und
den letzten Teil nur, weil Jhre Anfrage gerade auf ihn betonten
Wert legte. Angemeſſener Diskretion uns verſichert haltend zeichnen

wir ganz ergebenſtWilliam Eaſt Robinſon.
(Fortſetzung folgt)

III a m Bunte Zeitung.
Stein und Bein ſchwören. Die bekannte Redensart

Stein und Bein ſchwören“ iſt entſtanden aus der Zuſ
ſeßung alten Schwurmethoden, einer heidniſchen
einer chriſtlichen. Vor Linſhrun des Chriſtentums
Sitte, beim Eide Steine in's er z. indem der
Schwörende Verwünſchungen ausſtie ach der
des Chriſtentums geſchah der Schwur, indem die einee neman Stein und Ken



In Betracht kommen 50 Pf., 10 Pf. und 5 Pf.Scheine. Jnsgeſamt

Eudendorff-Spende 5000 Mk. vewikigr. Ver Berichterſtatter Stv.
Rechnungstat Eich ar d drückte ſeine Genugtuung über den verhält
nismäßig hohen Betrag aus und empfahl wärmſtens Annahme
der Vorlage durch die Stadtverordneten. Das geſchieht ein
ſtimmig.

Ausgabe von Kriegsnotgeld.
h Stv. Dietrich berichtete über die veröffentlichte Magiſtrals
vorlage betreffend Herſtellung weiteren Kriegsnotgeldes.
e ſollen für 37 500 Mk. neue Scheine beſchafft werden. Der Magiſtrats

Antrag wurde angenommen.
Das Ortsſtatut über die Anzahl der Magiſtratsmitglieder

iſt gleichfalls zur Veröffentlichung gelangt. Es fand nach der Be
gründung durch den Vorſteher Landesrat Bothe Annahme.

Anfrage betreffend Räumung des Geiſelbettes.
Sto. Frauenheim beſpricht die Verordnung der

Polizeiverwaltung, wonach den Anliegern des
Geiſelbettes aufgegeben wurde, dasſelbe bis 1. Mai
von dem Unrat zu räumen, anderenfalls das Stadtbauamt dieſe
Arbeiten auf Koſten der Anlieger vornehmen werde. Wenn die
Polizeiverordnung aufrecht erhalten werden ſolle, wie beabſichtigt ſei,
dann müſſe eine genaue Erklärung darüber erfolgen, wer als An-
lieger in Frage komme. Die Verordnung habe mit Recht in den
beteiligten Kreiſen Erbitterung hervorgerufen, da es ja einmal jahre-
lang in der bisherigen Weiſe gegangen ſei und dann der Unrat
meiſtens nicht einmal von den Anliegern ſelbſt, ſondern von den
Nachbarn ſtammt. Wenn man auf die Verpflichtung der Wiefſen-
beſitzer zur Räumung hinweiſe, ſo liege die Sache doch inſofern
anders, als es ſich dabef um Folgen des Unwelters und um gutes
Dungmaterial handelt, bei der Verunreinigung des Geiſelbettes aber
allerhand Schmutz und Gerümpel in Frage kommt. Gerade jetzt,
wo die Bevölkerung wegen der wirtſchaftlichen Durchhaltungsmaß-
nahmen verbittert iſt, ſollte man nicht mit einem Federſtrich neue Ver-
bitterung erzeugen, bezw. die bisherige Handhabung gegenüber der
Geiſelbett- Räumung aufheben. Erreicht würde damit außer der Ver-
bitterung nichts, denn die Verunreinigung dürfte in der gleichen
Weiſe nach wie vor beſtehen bleiben. Eine gründliche Be
ſeitigung des Uebelſtandes werde nur durch

Ueberbrückung des Geiſelbettes
erreicht, wozu noch komme, daß dann ſicherlich auch Arbeiterhäufer
auf dem Gebiete des ehemaligen Geiſelbettes erſtehen würden. Ge
wiß laſſe ſich zurzeit die Ueberbrückung nicht mit einem Male durch-
führen. Abr es wäre doch möglich, Für dieſe Zwecke jährlich
einen gewiſſen Betrag in den Haushaltsplanein-
zuſtellen und die Ueberbrückung nach und nach vorzunehmen.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach machte darauf aufmerkſam, daß
eine Polizeiverordnung vom 11. Auguſt 1893 beſt eht, die den An-
liegern verbietet, Unrat uſw. in die Geiſel zu werfen.
Wenn man ſich wenig an dieſe Verordnung gehalten hat, ſo iſt das
nicht Sache der Polizei. Auf jeden Fall ſei in der letzten Zeit eine
derartige Verſchmutzung des Geiſelbettes eingetreten, daß
Abhilfe dringend geboten erſcheint. Dieſelbe ſei nur auf dem Wege
der Polizeiverordnung zu erreichen. Eine Aufhebung derſel-
ben ewpfehle ſich unter keinen Umſtänden. Als An
Iieger gelten alle diejenigen, deren Grundbeſitz an das Geiſelbett
ſtößt. Um hinſichtlich der Schwierigkeiten bei der Räumung und der
Unzuträglichkeiten zwiſchen Anlieger und Nachbarn einigermaßen ent-
gegenzukommen, wolle eventuell das Stadtbauamt die Reinigung
yornehmen und die Koſten dafür anteilig einziehen.

Stv. Wittenbecher weiſt darauf hin, daß die Stadt ja
während der Kriegszeit die Geiſel überhaupt noch nicht hat reinigen
Iaſſen, ſo daß die jetzt ſehr ſtarke Verſchmutzung begreiflich erſcheint.
Durch die Anerkennungsgebühr habe übrigens die Stadt ihr Anrecht
auf das Geiſelbett geltend und damit die Anlieger rechte und
pflichten los gemacht. Stv. Frauenheim ſchließt ſich
dieſem Standpunkt an und weiſt noch beſonders darauf hin, daß nach
Der Polizeiverordnung den Anliegern das Betreten des
GKeiſelbettes verboten iſt. Nachdem Bürgermeiſter Dr.
Moſebach nochmals betont hatte, daß nunmehr unbedingt Ab
hilfe geſchaffen werden müſſe und daß dieſe nur durch Aufrecht-
erhaltung der Polizeiverordnung erreicht werden kann, iſt die An-
frage erledigt. Der Unrat ſtamme meiſtens von den Anliegern ſelbſt.
Eine Ueberbrückung des Geiſelbettets müſſe gründlich geprüft werden.
Dazu ſei jetzt wohl kaum die geeignete Zeit.

Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Der Guſtav-Adolf-Hauptverein der Provinz Sachſen

auch in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die Kriegslage und die
eiſe- und Verpflegungsſchwierigkeiten von der Veranſtaltung einer

größeren Jahresfeier ab. Die erforderlichen Abgeordneten-
verſammlungen und der Feſtgottesdienſt werden aber in Halle am
25. Juni nachmittags ſtattfinden.

Die Einſchmelzung der Denkmäler.
Nach einer Mitteilung des Kriegsminiſteriums an die

Sachverſtändigenkonſerenz, die zur Vorbereitnug einer Ein
ſcchmelzung der Bronzedenkmäler eingeſetzt wurde, iſt den ein-
zelnen Bundesſtaaten aufgegeben worden, Liſten derjenigen
Denkmäler anzufertigen, die für die Einſchmelzung in erſter
Linie in Frage kommen. Jn Preußen ſind bereits ſolche Liſten
von den Provinzialkonſervatoren aufgeſtellt worden. Es ſind
nunmehr drei Kalegorien von Bronzedenkmälern aufgeſtellt
worden. Jn erſter Linie wurden diejenigen Werke eingereiht,
deren Beſchlagnahme ſofort möglich erſcheint. Eine zweite Kate-
gorie umfaßt diejenigen Denkmäler, deren Beſchlagnahme nur
für den Notfall vorgeſehen iſt, eine dritte endlich diejenigen Denk
mäler, die auf jeden Fall zu ſchützen ſind.

Beſchlagnahme und Vorratserhebungen von Gummireifen für
Kraftfahrzeuge.

Am 29. Mai 1918 iſt eine neue Bekanntmachung betreffend Be
ſchlag nahme und Vorratserhebungen von Gummi-
vereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art, erſchienen, die
an Stelle der Bekanntmachung vom 16. Mai 1915 getreten iſt. Durch
die neue Vekanntmachung werden ſämtliche Gummibereifungen noch eine Runde zurückzulegen.

(Decken, Schläuche, Vollreifen) für Kraftfahrzeuge jeder Art Kraft
wagen, Krafträder) beſchlagnahmt, gleichgültig, ob ſie ſich an Wagen
(auch an zugelaſſenen) befinden oder nicht, ob ſie von irgendeiner
Stelle früher freigegeben oder ob ſie im Inlande oder Auslande er
worben ſind. Nicht beſchlagnahmt ſind lediglich die Bereifungen, die
ſich im Eigentum der Heeres oder Marineverwaltung befinden. Trotz
der Beſchlagnahme bleibt jedoch die Benutzung der Bereifung auf
Grund einer ſchriftlichen Benutzungserlaubnis der Jnſpektion der
Kraftfahrtruppen geſtattet. Nach dem 15. Auguſt 1918 haben jedoch
nur ſolche Benutzungserlaubnisſcheine Gültigkeit, die nach dem
29. Mai 1918 erteilt ſind. Jm übrigen ſind Veränderungen und rechts
geſchäftliche Verfügungen über beſchlagnahmte Gegenſtände nur mit
Einwilligung der Jnſpeklion der Kraftfahrtruppen erlaubt. Gleich-
zeitig iſt für die beſchlagnahmten Gegenſtände eine Meldepflicht an
geordnet. Die Meldungen ſind auf beſonderen amtlichen Melde-
ſcheinen bis zum 20. Jnni 1918 an die Jnſpektion der Krafftfahr
truppen zu erſtatten. Es muß damit gerechnet werden, daß ein Teil
der beſchlagnahmten Gegenſtände von der Heeresverwaltung in An
ſpruch genommen werden wird Es empfiehlt ſich daher, auf Anfor-
dern der Heeresverwaltung, die Gegenſtände freiwillig an dieſe zu
verkaufen, da ſonſt eine Enteignung vorgenommen werden müßte. Der
Wortlaut der Bekanntmachung, die verſchiedene Einzelbeſtimnungen
enthält, iſt bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizei
behörden einzuſehen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
10 000-Mark-Spende für Kriegsbeſchädigte.

Weißenfels, 22. Mai.
dorffSpende ſind mehrere anſehnliche Spenden bis zu 1000 Mark
eingegangen. Ein erfreuliches Beiſpiel daſür, wie Wohlhabende
den Kriegsbeſchädigten ihre Anerkennung und Dankbarkeit be-
weiſen, hat nun die Firma Oskar Dietrich hier gegeben. Sie
hat dem Vorſitzenden der Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtelle,
Bürgermeiſter Müller, 10 000 Mark zur Ludendorff-Spende zur
Verfügung geſtellt. Dies iſt umſo anerkennenswerter, als die
Firma ſowohl mit der Kriegsfürſorge für die eigenen Angeſtellten
wie auch bei allen anderen Wohltätigkeitsſammlungen ſtets mit
an erſter Stelle ſteht.

Aus Provinz und Reich
Uebernahme von Kleinbahnen durch die Provinz.

Burg, 27. Mai. Dem Vernehmen nach werden die Klein-
bahnen des Kreiſes Jerichow 1 demnächſt von der Pro-
vinz über nommen. Geplant iſt der Umbau von der Strecke
Gommern--Zieſar in eine normalſpurige Bahn. Donnerstag
r t Bereiſung der einzelnen Strecken durch einen Aus-
ſchuß ſtatt.

CharakterVerleihung.
Leipzig, 27. Mai. Aus Anlaß des heutigen Geburtstages

des Königs wurde dem Verleger der „L. Neueſten Nachrichten“
Edgar Herfurth der Charakter als Geheimer Hofrat
verliehen.

Brotverkürzung.
Braunſchweig, 27. Mai. Es beſteht die Ausſicht, daß die

Brotverkürzung ſich in engeren Grenzen hält,
als es nach der Anordnung der Reichsgetreideſtelle zu erwarten
war. Man hofft, mit einer Verkürzung der Brotmenge von
1900 auf 1750 Gramm wöchentlich auskommen zu können.

Einſchmelzen von Denkmälern.
Reichenbach, 27. Mai. Die Stadtverordneten beſchloſfen,

die drei Denkmäler von Kaiſer Wilhelm I., König Albert
und Bismark der Metallmobilmachungsſtelle zum. Einſchmel-
zen zuüberweiſen. Die Standbilder enthalten zuſammen
ein Metallgewicht von mehr als 3000 Kilogramm.

Ehedrama.
Warmbrunn i. Schl., 27. Mai. Jn Voigtsdorf bei Warmbrunn

hat der Arbeiter Nix dorf ſeine Kinder im Alter von acht und neun
Jahren ermordet und ſich erhängt. Nixdorf hat die Tat begangen,
Laut ſich ſeiner Heirat mit einer Kriegswitwe Hinderniſſe entgegen
tellten.

t ä e 52Turnen, Spiel und Sport
Am kommenden Sonntag wird Merſeburg viele Leichtathleten

vereinigt ſehen. Der „Verein für Bewegungsſpiele“ wartet mit einer
ſchönen Veranſtaltung auf. Von dem Arbeitsausſchuß geht uns fol
gender Artikel zu:

Erſtklaſſige ſportliche Wettkämpfe,
die vorausſichtlich den diesjährigen Kulminationspunkt im Sport-
betriebe unſerer Stadt bilden und die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe
auf ſich ziehen dürfte, veranſtaltet der hieſige Verein für Bewegungs-
ſpiele am kommenden Sonntag, den 2. Juni, auf ſeinem Sportplatz
Augarten. Der

Hindenburg-Gelände-Lauf,
der die Veranſtaltung einleitet, führt unſere Sportanhänger auf das
idealſte Gebiet der Leichtathletik; neben dem rein ſporlichen beſitzt
er in hervorragendem Maße Propagandawert. So manchem, dem
modernen Beſtrebungen noch Fernſtehenden bietet er Gelegenheit zur
Berichtigung längſt verfloſſener Anſchauungen.

Der Ausgangspunkt des Lufes iſt der V. f. B.Sportplatz An
garten, der Ablauf erfolgt dort um 2 Uhr nachmittags. Der Lauf
wird in zwei Altersklaſſen ausgetragen und zwar Klaſſe A: Jugend-
liche, am 1. Juni 1901 und ſpäter Geborene, B: Erwachſene über
17 Jahre. Die Strecke für Klaſſe A beträgt etwa 3 Kilometer
und nimmt folgenden Weg: Vom V. ff. BSportplatz durch die
Faſanerie, die Leipziger Chauſſee zurück bis nach dem Pfarrhaus,

Für die Kriegsfürſorge der Luden-

4 Kilometer und nimmt folgenden Weg: Vom V. f. B.-Sportplatz
durch die Faſanerie, die e Chauſſee zurück bis an die Schmidt-
ſche Ziegelei, den Weg nach Meuſchau rechts ab, hinter der Ziegelei
Ri) entlang, durch die Meuſchauerſtraße, Krautſtraße nach dem
V. f. B.-Sporlplatz. Auf dieſem iſt noch eine Runde zurückzulegen.

Die Wertung erfolgt als Einzellauf und gleichzeitig als
Mannſchaftslauf. Zu einer Mannſchaft gehören 4 Mann. Als
Preiſe kommen Ehrenpreiſe, Diplome und Kränze zur Verteilung.
Der Lauf ſteht unter der Aufſicht der Deutſchen Sportbehörde für
Athletik, ſo daß von vornherein die Gewähr für gutes Gelingen
gegeben iſt. Den Höhepunkt des Ganzen bringt dann das Fußball-
Wettſpiel, wie es in gleicher Qualität hier noch nicht geboten
werden konnte. Kein geringerer als die Leipziger Sport
freunde, der Kriegsmeiſter des Gaues Nordweſt-Sachſen von
1914-15, wird ſich mit der erſten Elf unſeres V. f. B., des dreimaligen
Klaſſenmeiſters im Saalegau im Kampfe meſſen. Mit dieſem Spiele
wird dem hieſigen Publikum ein Sport geboten werden, der ſich den
Darbietungen der Sportzentren Leipzig und Halle würdigſt zur Seite
ſtellen kann. Die Mannſchaften der Gegner ſowie die letz'en hervor
ragenden Spielergebniſſe der Leipziger Gäſte gegen erſte Vereine
Deutſchlands werden an dieſer Stelle noch bekannt gegeben werden.
Geleitet wird das Spiel, das nachmittags 324 Uhr beginnen ſoll, von
einem Herrn der Krickett-Viktoria-Magdeburg.

(Hoffentlich iſt das Wetter günſtig, ſo daß es vielen Anhängern
der Bewegungsſpiele möglich iſt, ſich das bunte Leben und Treiben
der jungen Leute anzuſehen, und auch ſo zum guten Gelingen der
Veranſtaltung beizutragen. Die Red.)

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.-G.

Jn der Aufſichtsrats-Sitzung vom 25. d. M. wurde beſchloſſen,
nach Vornahme von Abſchreibungen in der Höhe von 2 336 788,32 Mk.
gegen 2 292 024,54 Mk im. Vorjahre der für den 18. Juli d. J. ein
zuberufenden Generalverſammlung eine Dividende von 10 Proz.
auf das Aktienkapital wie im Vorjahre vorzuſchlagen.

Gottfried Lindner A.G. in Ammendorf-Halle.
Dem Bericht des Vorſtandes für das Geſchaftsjahr 1917-18 ent

nehmen wir u. a.: Das Geſchäftsjahr 1917-18 erbrachte uns eine
reichliche Beſchäftigung. die eingegangenen Verpflichtungen konnten
wir trotz ſtändig wachſender Schwierigkeiten erfüllen. Die Verkaufs-
preiſe hahen mit den geſteigerten Selbſtkoſten nicht gleichen Schritt
gehalten; wenn wir trotzdem ein befriedigendes Ergebnis erzielten
ſo iſt dies dem geſteigerten Umſatz zuzuſchreiben. Den nach Abzug
aller Unkoſten und Abſchreibungen verbleibenden Reingewinn von
612 030,99 Mk. zuzüglich Vortrag von 1916-17 9309,97 Mk., insge-
ſamt 621 340,96 Mk. ſchlagen wir vor, wie folgt zu verteilen: Ueber
weiſung zur Arbeiter-Wohlfahrt 34 409,85 Mk., Rückſtellung für allge
meine Wohlfahrtszwecke 30 000 Mk., Vergütung für Vorſtand und Be-
amte 99 800 Mk., 4 Proz. Gewinnanteil auf 1 600 000 Mk. 64 000 Mk.
Vergütung an den Aufſichtsrat 48 362,11 Mk., 11 Proz. Reſtgewinn
auf 1600 000 Mk 176000 Mk., ſowie eine Sondervergütung vor
100 Mk. 5 Proz Kriegsanleihe (Kurs 98) mit Zinslauf von 1. Jull
1918 ab 156 800 Mk. Vortrag auf neue Rechnung 11 969.

Gewinn- Auszug
der

I. Preuss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) lassen- Lotterie
5. Klasse 16. Ziehungstag. 27. Mal 1918

Aof jede gezogens Nummer zind zwel glieleh hohe Gewinne gefallen,
und zwar je elner auf die Lose gieicher Aummer in den belden

Ahtolungen 3 und 1II

(Dtne Gewäaähr.) (Nachdruck verboten.)
a der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 15000 M 1687297
2 Gewinne zu 10000 M 38460
2 Gewinne zu 5000 M 8706890 Gewinne zu 3000 M 1316 2708 78686 7927 0241 21775 27348

817607 41611 48056 51651 56689 58061 59688 60006 63972 65443 67203
63034 70253 71548 72142 75298 75708 83482 92236 94602 114350 120394
120364 122463 123499 128444 131405 143737 143981 1510944 157708
160709 174594 194133 207622 211056 216879 218989

142 Gewinne zu 1000 M 564096 11834 146592 17843 18967 10079
26201 26674 29950 30287 34674 42325 43862 44757 46154 46774
43140 49170 50667 52329 64672 65337 69407 70310 72233 75038
77066 79625 82019 86681 91286 92752 93322 992837 1041465 112498
117602 123673 127552 130350 138693 141314 152016 154950 162594
162385 164998 165093 165566 172244 174500 175325 17659651 1784237
1792735 180246 184219 186455 187436 187537 1883757 193290 103799
197892 209921 217114 217173 218510 219155 222259 229571

194 Gewinne zu 500 M 4648 5026 5086 5686 8518 11048 17831
23838 24078 26274 28117 289657 29743 82915 85751 30871 74106
47036 49592 49646 52518 53370 53526 654567 66303 556370 57694
58198 60885 61451 64517 68824 690568 706s99 72149 78789 85232
87064 839440 89207 90481 95975 98408 98549 99708 109283 115320
115426 118259 120236 124572 132224 134719 139622 142248 1446109
146042 158077 156079 156118 153998 159337 159398 164001 166881
167540 172181 173181 174864 175268 176945 177220 180259 181119
181550 181991 187488 199192 200876 200909 202445 207640 213143
213153 215253 220727 222408 223101 223279 225453 228126 229077
220579 230296 230863 233217
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne Uber 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 83714
8 Gewinne zu 10000 M 2481 22817 120648 21095309

Gewinne zu 6000 M 20486074 Gewinne zu 3000 M 13940 17791 23647 28568 296510 360945
42914 44425 45017 47287 61669 68295 70911 86406 86519 87427 680648
92427 100030 113214 116000 125160 130600 145636 154049 185264
189364 192822 199159 202512 204159 298945 207453 209691 219926

22944t Gewnno u 1000 M 8752 9076 18801 10300 24173 2618
26533 27277 28273 28665 37233 37831 43624 654171 67841 658171 658667
59234 60861 69451 65003 70914 72868 75419 766438 83915 87538 90916
03608 95704 98592 90286 104653 110796 112517 113357 113652 117470
120649 125372 183695 141414 143732 145034 145554 159817 162098
167615 171695 174585 134486 189614 196018 200471 206826 207668
210409 210743 212506 213564 217294 218078 222053 2383678

220 Gewinne zu 500 M 665 2108 6536 7002 8997 165083 18743
18319 21338 21502 23007 26834 26951 29325 85063 37149 87630 89868
41376 43904 46295 46648 48419 49265 54280 56182 56220 56349 56532
F7662 58190 60124 516t8 61757 61977 68638 63864 72007 73394 75595
765801 79136 79150 81406 88087 90245 93270 98838 9095830 1085165
110859 111590 112203 112826 113461 122264 122393 124927 124944
125225 131067 133063 134511 155176 187341 149684 151701 156406
150253 160473 160896 161496 164683 164784 167549 170900 1736578
176507 176924 177412 180244 131753 184108 185704 187388 188365
180486 193368 103696 10958509 196179 200875 200877 210110 201599

die Wertherſtraße hinter, nach dem V. f. V.- Platz. Auf dem Platze iſt
Die Strecke der Klaſſe B beträgt eiwa

T wen See

202225 204432 210700 210053 211071 212653 218071 216766 228095
223809 227548 227719 221608 232418 232922

T e

Bekanntmachung. Tomaten-
Die Auszahlung der Kriegs-Unterſtützung erfolgt in nach- f flanzen

tehender Reihenfolge: ſDonnerstag, den 30. Mai 1918 et Topfballen in ſtärk

tür

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Mersehurg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

T

Liſten Nr.wie 565 Uhr vorm Troebst.
i n J Entenplan 3. Nordſtraße 2.
l 13 1 h Schnee Nacht.
a Zrstxlaceiges Sperialgesonhtt
u Uhr vorm. ſtürStramptwaren a Triootagen
G 10 7 alle a. S., Er. Steinstr. 84.
201--2400 2201 z. Schl. 12-412 v IMerſebuxg, den 27. Mai 10918. Klavierunterricht

Die Zahlſtelle. erteilt Roso m

n Körbisd

Fleiſchverkauf auf der Freibank,
findet am 29. Mai 1918

vorm. von 8— 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2101--2150

o 2151--2200wen r 2291 2250ſtatt.
Merſeburg, den 28. Mai 1918.

V.-A. J. 670718. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßtieiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet W 29. v eegße r 4
bei Hoſffmann, DObere iteſtra r.

nachm. von Uhr auf die Ordnungsnummern 3101—3200

34 3201 i 19x 56 x u 101 20bei Möbius, Tiefer Keller
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 201 8090

3 301 400ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
öleiſchwaxen beſteht nicht.

Merſeburg, den 28. Mai 1918Ig. v. I. 671/18 Das Rädtiſche Lebensmittelamt.

un
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